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 Advent/Weihnachten 2019 

 

„Freut euch im Herrn,  
heute ist uns der Heiland geboren.  

Heute ist der wahre Friede vom Himmel  
herabgestiegen.“ 

Erö ffnungsvers der Mette 
 
 

 
 

 

Der Pfarrliche Pastöralrat, der Pfarrkirchenrat söwie Pfarrer Felix Zörtea wu nschen allen 
Mitgliedern unserer Pfarrfamilie ein gnadenreiches und fröhes Weihnachtsfest söwie Göttes 
hilfreichen Schutz und Segen im Neuen Jahr 2020.  
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Foto oben (Gerold Mathis): Am Christkönigssonntag, 24. November, legten unsere Erstkommunikanten Johann Bickel und 
Samuel Mathis in einem festlichen Gottesdienst ihr Taufverspechen ab.  
Foto unten (Gerold Mathis): Zum „Vater unser“ stellten sich die Minis und die mitfeiernden Kinder in einem Halbkreis um den 
Altar auf. So wurde das gesungene Gebet Jesu zu einem eindrucksvollen Glaubenszeugnis (siehe Bericht auf Seite 27).  
Foto Titelseite (Silvia Pilz): Krippe in der Pfarrkirche St. Josef Dafins. 
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DRAUSSEN VOR DER TÜR 

Liebe Schwestern und Bru der!  
 

Der Advent ist eine Zeit der öffenen Tu ren. 
Schön die 24 kleinen Tu ren des Adventkalen-
ders sind eine Einu bung, Tu ren zu ö ffnen und 
sich u berraschen zu lassen vön den Bildern, Ge-
schichten öder Su ßigkeiten, die dahinter auf ei-
nen warten. Auch das alt-bekannte Adventlied 
„Macht höch die Tu r, die Tör macht weit“ 
spricht die Einladung aus, den ankömmenden 
Herrn, den „Kö nig der Herrlichkeit“ (Ps 24,7ff.), 
zu empfangen.  
 

Offene Tu ren stehen fu r Gastfreundschaft, eine 
Grundhaltung des Advents. Nachdem Menschen 
die Tu ren verschlössen hatten, wird der Söhn 
Göttes in einem Stall gebören und wie wir Gast 
auf Erden. Deshalb stellt uns das Evangelium 
des heutigen ersten Adventsönntags auch die 
Frage: Rechne ich damit, dass Gött in mein Le-
ben kömmt? Sind die Tu ren meines Herzens fu r 
ihn öffen? „Seid wachsam!“, ruft uns Jesus zu. 
Mit anderen Wörten: Haltet eure Tu ren öffen, 
schließt euch nicht ein. Denn es kann sein, dass 
Gött sich jederzeit einmischt in die Geschichte 
der Welt und die Geschichte deines Lebens. Er 
dra ngt sich nie auf und zwingt nicht, söndern 
klöpft leise und bietet sich an. Er sucht unent-
wegt immer neue Wege zu uns Menschen.  
 

Offene Tu ren haben zwei Seiten: ein Innen und 
Außen. Sie fu hren hinein, aber auch hinaus ins 
Weite, ins Vertraute und Fremde. Der Mensch 
gewördene Gött, der mit Vörliebe an der Seite 
der Entrechteten und Su nder lebte, der geheilt 
und versö hnt hat und schließlich gekreuzigt 
wurde, ist fu r uns zugleich auch ein Tu rö ffner 
hinaus zu den Menschen.  
 
 
 

 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

Wer Christus bei sich aufnimmt, bleibt nicht da-
heim, söndern wagt den Schritt hinaus. Dört, 
draußen vör der Tu r, kö nnen wir den Glauben 
ganz neu lernen. „Dem Hungernden Bröt ver-
schaffen ist Wegbereitung fu r das Kömmen der 
Gnade“, hat der Theölöge Dietrich Bönhöeffer 
geschrieben. Christinnen und Christen sind 
Wegbereiter des kömmenden Göttes. Durch un-
ser Leben machen wir die öffene Tu r fu r andere, 
besönders fu r die Armen, im Hier und Jetzt 
sichtbar und erfahrbar.  
 

Offene Tu ren fu r Nötleidende zu haben, ist auch 
seit vielen Jahren das Prögramm vön „Bruder 
und Schwester in Nöt“. Ich lade Euch ein, an ei-
nem Netzwerk der Na chstenliebe mitzubauen. 
Darum bitte ich Euch, die Adventsammlung 
„Bruder und Schwester in Nöt“ in diesem Jahr 
wiederum mit besten Kra ften zu unterstu tzen. 
Sö werden Sölidarita t und Menschlichkeit Tu r 
und Tör geö ffnet. Gleichzeitig danke ich Euch 
fu r Eure Mithilfe und Euer Engagement auch 
wa hrend des ganzen Jahres.  
 

Fu r den kömmenden Advent wu nsche ich uns 
allen, dass wir fu r das Ankömmen Göttes in un-
serem Leben wachsam sind. Wagen wir aber 
auch Schritte hinaus vör die Tu ren, um Nö te zu 
lindern und Herzen der Menschen zu wa rmen. 
Euch und Euren Familien einen gesegneten Ad-
vent.  

Hirtenwort von Bischof Benno Elbs  
im Advent 2019 

Bischöf Bennö Elbs 
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GOTTESDIENSTE AN SONN- UND FEIERTAGEN 
08.30 Uhr: Pfarrgöttesdienst 

 

 

 

GEBETSANLIEGEN DES PAPSTES FÜR DEZEMBER 

 

Für eine gesicherte Zukunft der Jüngsten: 
Dass jedes Land eine gesicherte Zukunft der Ju ngsten – besönders derer, die Leid tragen – zur Priöri-
ta t erkla rt und dementsprechend die nötwendigen Schritte unternimmt.  

ZWEITER ADVENTSONNTAG, 8. DEZEMBER 
Hochfest der ohne Erbschuld empfangenen Jungfrau und Gottesmutter Maria 
Maria Empfängnis 
08.30 Uhr: Festlicher Göttesdienst 
 
MITTWOCH, 11. DEZEMBER 
07.00 Uhr: Rorategottesdienst mit den Kindern der Völksschule, zu dem auch Erwachsene sehr 
herzlich eingeladen sind. Anschließend sind alle Mitfeiernden vöm Schulförum zum gemeinsamen 
Fru hstu ck in der Schule willkömmen geheißen. 
 
DONNERSTAG, 12. DEZEMBER 
Gedenktag Unserer Lieben Frau von Guadalupe in Mexiko 
Guadalupe ist mit ca. 13 bis 14 Milliönen ja hrlichen Pilgern der meistbesuchte rö misch-kathölische 
Wallfahrtsört der Welt.  
 
FREITAG, 13. DEZEMBER 
Heilige Odilia, Äbtissin, Gründerin von Odilienberg und Niedermünster im Elsass, Schutzpat-
ronin gegen Augenkrankheiten 
Die heilige Odilia starb um das Jahr 720. Sie stiftete das Klöster Odilienberg im Elsass und leitete es 
als erste A btissin. Ihre Glaubensfreude lebt in einer Erza hlung weiter, die davön berichtet, Odilia sei 
blind gebören und durch die Taufe sehend gewörden. Sie wird deshalb als Schutzpatrönin gegen Au-
genkrankheiten verehrt und angerufen. In Beschling bei Nenzing ist eine Bruderschaft zu Ehren der 
heiligen Odilia beheimatet, der vör allem Persönen zugehö ren, die unter Augenkrankheiten leiden. 

GOTTESDIENSTORDNUNG 

 

 

 

Der Advent 
 

Die Adventzeit hat einen döppelten Charakter: Sie ist einerseits Vörbereitungszeit auf 
die weihnachtlichen Höchfeste mit ihrem Geda chtnis des ersten Kömmens des Göttes-
söhnes zu den Menschen. Anderseits lenkt die Adventzeit zugleich durch dieses Geden-
ken die Herzen hin zur Erwartung der zweiten Ankunft Christi am Ende der Zeiten. Un-
ter beiden Gesichtspunkten ist die Adventzeit eine Zeit hingebender Erwartung. 

Foto: flickr.com 
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Allja hrlich findet am Mittwöch vör Maria Lichtmess (2. Februar) ein festlicher, vöm Kirchenchör 
Nenzing gestalteter Bruderschaftsgöttesdienst statt.  
 
Heilige Lucia, Märtyrin in Syrakus auf Sizilien 
Die Jungfrau Lucia stammt aus Sizilien. Sie erlitt das Martyrium um 303 in der Christenverfölgung 
unter Kaiser Diökletian. Ihr Gedenktag wird besönders in Italien und Skandinavien durch ein reiches 
Brauchtum hervörgehöben. In Skandinavien deshalb, weil dört um diese Jahreszeit die Na chte sehr 
lang sind und die Dunkelheit als a ußerst dru ckend empfunden wird.  
 
SAMSTAG, 14. DEZEMBER 
Pfarrkirche St. Jösef 
17.00 Uhr: Adventfeier (siehe Inserat auf Seite 10) 
 
DRITTER ADVENTSONNTAG, 15. DEZEMBER 
„GAUDETE“ ("FREUT EUCH") 
Größer Opfertag fu r „Bruder und Schwester in Nöt“ 
08.30 Uhr: Pfarrgöttesdienst 
Musikalische Gestaltung: Silvia Pilz (Querflö te), Christine Beck (Gitarre) 
Das Kirchenöpfer wird zuhanden der größen Sölidarita tsaktiön der Diö zese Feldkirch „Bruder und 
Schwester in Nöt“ erbeten. Fu r alle sölidarische Mithilfe ein sehr herzliches Vergelt´s Gött. Die dem 
Pfarrbrief beigefu gten Opfersa ckchen kö nnen bei der Messfeier abgegeben werden.  
Weitere Införmatiönen zur Aktiön „Bruder und Schwester in Nöt“ auf Seite 11.  
 
 
 

 

 
 
 
 

 

 

Die Adventtage vöm 17. bis 23. Dezember werden liturgisch mit besönderen O-Antiphönen ausge-
zeichnet. Sie sind Gesa nge der kathölischen Liturgie an den letzten Tagen im Advent. Sie werden zum 
Magnificat in der Vesper des Stundengebetes gesungen, seit 1970 auch als Ruf vör dem Evangelium 
in der Heiligen Messe des jeweiligen Tages. 
Die Anrufungen beginnen mit „O“ und greifen sieben verschiedene Höffnungsvörstellungen aus dem 
Alten Testament auf, mit denen die Juden ihre Erwartung der Wiederkunft des Messias zum Aus-
druck bringen. Die Christen sehen diese Höffnung in Jesus erfu llt; die O-Antiphönen dru cken die Er-
wartung der Geburt Christi an Weihnachten und die Sehnsucht auf endgu ltige Erlö sung am "Ju ngsten 
Tag" ergreifend aus. 
  
 
DONNERSTAG, 19. DEZEMBER 
17.00 Uhr: Adventmesse 
 
VIERTER ADVENTSONNTAG, 22. DEZEMBER 
08.30 Uhr: Pfarrgöttesdienst 
15.00 Uhr bis 16.45 Uhr: Beichtgelegenheit  
 
MONTAG, 23. DEZEMBER 
Gedenktag von Sr. Angela Maria Autsch 
Sr. Angela Autsch, geb. im Jahr 1900, war Ordensfrau in Mö tz im Tiröler Oberland. Wegen ihrer Ab-
lehnung des Natiönalsözialismus verhaftet, kam sie ins Frauenkönzentratiönslager Ravensbru ck und 
spa ter nach Auschwitz-Birkenau. Dört verstarb sie am 23. Dezember 1944 bei einem Luftangriff auf 
das Könzentratiönslager.  
Wegen ihres unermu dlichen Einsatzes fu r die Mitgefangenen wurde sie „Engel vön Auschwitz“ ge-
nannt. Der Seligsprechungsprözess fu r sie wurde bereits eingeleitet.  
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DIENSTAG, 24. DEZEMBER 
Heiliger Abend 
22.00 Uhr: Feierliche Mette 
Musikalische Gestaltung: Dafinser Chör, Leitung: Christine Beck 
Nach der Mette bringt in der Kirche eine Bla sergruppe der Harmöniemusik Muntlix weihnachtliche 
Melödien zum Vörtrag. 
 
MITTWOCH, 25. DEZEMBER 
Hochfest der Geburt des Herrn, Christtag 
In Dafins: Kein Göttesdienst 
In der Pfarrkirche St. Fidelis, Muntlix: 10.00 Uhr – Festliches Weihnachtshöchamt fu r die Pfarrge-
meinden Muntlix und Sulz. 
Musikalische Gestaltung: Kirchenchör Sulz 
 
DONNERSTAG, 26. DEZEMBER 
Heiliger Stephanus, erster Märtyrer 
08.30 Uhr: Feierlicher Göttesdienst, öhne Predigt und Kirchenöpfer 
 
SONNTAG, 29. DEZEMBER 
Sonntag in der Weihnachtsoktav 
Hochfest der Heiligen Familie 
08.30 Uhr: Feierlicher Göttesdienst 
 
 

 
 

 
 
 

 

 
 
 
 

JAHR 2020 
 
 

 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 

 
 

 

 

 
 

 
 

MITTWOCH, 1. JÄNNER 
Neujahr, Oktavtag von Weihnachten 
Hochfest der Gottesmutter Maria, Weltfriedenstag 
08.30 Uhr: Feierlicher Göttesdienst 

 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

Die Weihnachtszeit 
 

Die Geda chtnisfeier der Geburt des Herrn und seines öffenbarenden Erscheinens bildet 
den besönderen Charakter der Weihnachtszeit. Sie reicht vön der ersten Vesper der Ge-
burt des Herrn bis zum Sönntag nach Erscheinung des Herrn einschließlich. 

 

 

GEBETSANLIEGEN DES PAPSTES FÜR JÄNNER 

 

Förderung des Weltfriedens: 
Wir beten dafu r, dass Christen, Angehö rige anderer Religiönen und alle Menschen guten Willens sich 
fu r Frieden und Gerechtigkeit in der Welt einsetzen.  

Foto: flickr.com 

Göttesdienstördnung 
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SONNTAG, 5. JÄNNER 
Zweiter Sonntag nach Weihnachten 
08.30 Uhr: Feierlicher Göttesdienst 
Mitgestaltung: Sternsinger und Dafinser Chör, Leitung: Christine Beck 
Das Kirchenöpfer wird fu r die Ausbildung einheimischer Priester in den Missiönsla ndern erbeten. 
Fu r alle tatkra ftige Unterstu tzung der Missiön ein sehr herzliches Vergelt´s Gött. Weiter Införmatiö-
nen siehe Seiten 12-13.  
 
MONTAG, 6. JÄNNER 
Hochfest der Erscheinung des Herrn, ältestes Missionsfest der Kirche 
08.30 Uhr: Feierlicher Göttesdienst 
 
SONNTAG, 12. JÄNNER 
Fest der Taufe des Herrn, erster Sonntag im Jahreskreis 
Ende der Weihnachtszeit 
08.30 Uhr: Feierlicher Göttesdienst mit Tauferneuerung 
 
FREITAG, 17. JÄNNER 
Heute ist der Tag des Judentums zum bußfertigen Gedenken an die jahrhundertelange Geschichte 
der Vörurteile und Feindseligkeiten zwischen Christen und Juden und zur Entwicklung und Vertie-
fung des christlich-ju dischen Gespra chs. 
 
SAMSTAG, 18. JÄNNER 
Beginn der Weltgebetswoche um die Einheit der Christen 
Sie steht heuer unter dem Möttö: „Sie waren uns gegenu ber ungewö hnlich freundlich“ (Apg 28,2). 
Dieses Möttö bezieht sich auf die Apöstelgeschichte, die schildert, wie der Apöstel Paulus und seine 
Mitreisenden Schiffbruch bei Malta erleiden. Die Schiffbru chigen werden vön der einheimischen Be-
vö lkerung gastfreundlich aufgenömmen und versörgt. Die maltesischen Christen sehen in dieser Ge-
schichte die Wurzeln des christlichen Glaubens und der christlichen Gemeinde auf ihrer Insel. Daran 
wird jedes Jahr am 10. Januar mit einem eigenen Festtag erinnert. 
Die Geschichte vöm Schiffbruch des Paulus wird vön der internatiönalen Vörbereitungsgruppe fu r 
die Gebetswöche in den Köntext vön Flucht und Migratiön vön heute gestellt: Auch in unserer Zeit 
sehen sich viele Menschen auf demselben Meer denselben Schrecken gegenu ber. Dieselben Orte, die 
in der Lesung genannt werden, kömmen in den Geschichten heutiger Flu chtlinge vör. In anderen Tei-
len der Welt begeben sich viele andere auf ebensö gefa hrliche Reisen zu Lande und zur See, um Na-
turkataströphen, Krieg und Armut zu entkömmen. Diese Menschen sind besönders auf die Gast-
freundschaft anderer angewiesen. 
 
SONNTAG, 19. JÄNNER 
Zweiter Sonntag im Jahreskreis 
08.30 Uhr: Pfarrgöttesdienst 
 
SAMSTAG, 25. JÄNNER 
Fest der Bekehrung des hl. Paulus 
Ende der Gebetswoche um die Einheit der Christen 
 
SONNTAG, 26. JÄNNER 
Dritter Sonntag im Jahreskreis 
08.30 Uhr: Pfarrgöttesdienst 
 
FREITAG, 31. JÄNNER 
Hl. Johannes Bosco (Don Bosco), Schutzpatron der kirchlichen Jugendarbeit 
 
 

 

 

Göttesdienstördnung 
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GEBETSMEINUNGEN DES PAPSTES FÜR FEBRUAR 

 

Auf den Hilferuf der Migranten hören: 
Wir beten dafu r, dass der Hilferuf unserer Schwestern und Bru der auf der Flucht gehö rt und beach-
tet wird – insbesöndere der Opfer des Menschenhandels. 
 

 

 
 

 
 

 

 
 
 

 

 
 
 

 

 

 
 
 

 

 

SONNTAG, 2. FEBRUAR 
Fest der Darstellung des Herrn, Mariä Lichtmess 
Vierter Sonntag im Jahreskreis 
08.30 Uhr: Feierlicher Göttesdienst mit Kerzenweihe und Lichterprözessiön 
Mitwirkung: Erstkömmunikanten und Firmbewerber 
Musikalische Gestaltung: Dafinser Chör, Leitung: Christine Beck 
 
DONNERSTAG, 6. FEBRUAR 
Hl. Paul Miki und Gefährten (SJ), Märtyrer in Nagasaki in Japan 
Mönatlicher Gebetstag um geistliche Berufe 
 
FREITAG, 7. FEBRUAR 
Herz-Jesu-Freitag 
17.00 Uhr: Heilige Messe zum Herz-Jesu-Freitag 
 
SAMSTAG, 8. FEBRUAR 
Mariensamstag, Monatlicher Gebetstag um geistliche Berufe, Priestersamstag 
 
SONNTAG, 9. FEBRUAR 
Fünfter Sonntag im Jahreskreis 
08.30 Uhr: Pfarrgöttesdienst 
 
SAMSTAG, 22. FEBRUAR 
Kathedra Petri, Fest der Ergreifung des Bischofstuhls von Rom durch den Apostel Petrus 
 
SONNTAG, 23. FEBRUAR 
Siebter Sonntag im Jahreskreis 
08.30 Uhr: Pfarrgöttesdienst 
 
ASCHERMITTWOCH, 26. FEBRUAR 
Fast- und Abstinenztag 
09.30 Uhr: Göttesdienst der Völksschule mit Segnung und Austeilung der Asche. 
19.00 Uhr: Fastengöttesdienst der Pfarrgemeinde mit Segnung und Austeilung der Asche. 
Das Kirchenöpfer wird fu r Entwicklungspröjekte der Kathölischen Frauenbewegung erbeten, die vör 
allem Frauen und Familien in U bersee zugutekömmen. Fu r alle hilfreiche Unterstu tzung dieser Prö-
jekte ein aufrichtiges Vergelt´s Gött. 
 
 

 

 

 
 

GEBETSMEINUNGEN DES PAPSTES FÜR MÄRZ 
 

Katholiken in China: 
Wir beten dafu r, dass die Kirche in China an ihrer Treue zum Evangelium festha lt und immer mehr 
zusammenwa chst. 
 
 

 
 

 

ERSTER FASTENSONNTAG, 1. MÄRZ 
08.30 Uhr: Pfarrgöttesdienst 

Göttesdienstördnung 
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VORSCHAU 
 

SONNTAG, 22. MÄRZ 2020 
Vierter Fastensonntag 
09.00 Uhr: Festlicher Patröziniumsgöttesdienst zu Ehren des heiligen Jösef, unseres Pfarrpatröns 
Musikalische Gestaltung: Franziskanerchör Bludenz 
Im Anschluss an den Göttesdienst sind alle Mitfeiernden zu einer Agape in die Völksschule eingela-
den, die vöm Dafinser Chör vörbereitet wird.  
 

SONNTAG, 3. MAI 2020 
09.00 Uhr: Feier der Erstkömmuniön 

TERMINE 

CARL LAMPERT WOCHE 2019 - SPRACH(LOS) 
In der natiönalsözialistischen Diktatur wurden viele ihrer Sprache beraubt. Einer vön ihnen war 
Mönsignöre Geörg Schelling, der als Chefredakteur des Vörarlberger Völksblatt ungeza hlte kritische 
Artikel gegen das natiönalsözialistische Regime publizierte. 
Die Könsequenz: sieben Jahre Könzentratiönslager. Auch als KZ-Ha ftling verblieb er nicht sprachlös: 
Als Lagerkaplan, spa ter als Lagerdekan des KZ Dachau, rettete er immer wieder durch Verhandlun-
gen mit der SS-Lagerkömmandantur – wie Zeitzeugen sich erinnern – vielen das Leben.  
Wir wöllen in der Carl Lampert Wöche 2019 Geörg Schelling, den U berlebenden, den Opfern, den 
Verfölgten, den Ermördeten, den (stillen) HeldInnen, eine Stimme geben bzw. ihre lange Zeit ver-
stummten Stimmen wieder hö ren.  
 
SONNTAG, 15. DEZEMBER 
Sprache und Menschenrechte - Vorarlberger Tag der Menschenrechte 
Dörnbirn Spielböden, 15:00 Uhr 
 
DONNERSTAG, 9. JÄNNER 2020 
Monsignore Georg Schelling - Ein Leben für die Seelsorge und im Widerstand 
Höhenems, Salömön-Sulzer-Saal, 20:00 Uhr 
 
FREITAG, 17. JÄNNER 2020 
Angesichts brutalster Gewalt nicht verstummt - Monsignore Georg Schelling 
Feldkirch, Carl Lampert-Archiv, 18:00 Uhr 
Das Carl Lampert Förum versucht, die verschiedensten Bilder vön Möns. Geörg Schelling zu rekön-
struieren und mit einer Ausstellung aufzuarbeiten. Die Kuratören der Ausstellung Wölfgang Weber, 
Linus Weber und Michael Fliri werden Texte vön Geörg Schelling und Ereignisse aus seinem Leben, 
welche sie in ihrem Buch u ber den Lagerdekan des KZ Dachau aufarbeiteten, vörlesen.  
 
Weitere Informationen zur Carl Lampert Woche unter: carl-lampert.at 

SAMSTAG, 21. DEZEMBER 
Adventwanderung für Kinder  
Start: 14.30 Uhr bei der Sennerei Dafins (Einladung siehe Seite 12). 

https://www.kath-kirche-vorarlberg.at/organisation/carl-lampert-forum/termine/sprache-und-menschenrechte
https://www.kath-kirche-vorarlberg.at/organisation/carl-lampert-forum/termine/georg-schelling-ein-leben-fuer-die-seelsorge-und-im-widerstand
https://www.kath-kirche-vorarlberg.at/organisation/carl-lampert-forum/termine/angesichts-brutalster-gewalt-nicht-verstummt-msgr-georg-schelling
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EINLADUNG ADVENTFEIER 
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ADVENTSAMMLUNG 2019 

„Bruder und Schwester in Not“ 
3. Adventsönntag, 15. Dezember 

Am dritten Adventsonntag, traditionell der 
Sonntag "Gaudete" (deutsch: "Freuet euch!"), 
wird in den Pfarren in Vorarlberg für 
"Bruder und Schwester in Not", eine Stiftung 
der Diözese Feldkirch, gesammelt.  
 

Das Motto in diesem Jahr: Hoffnung für Wai-
senkinder 
Weltweit leben in Entwicklungsla ndern ca. 150 
Miö. Waisenkinder unter 18 Jahren. Die u ber-
wiegende Mehrheit vön ihnen lebt in Afrika su d-
lich der Sahara, wö allein etwa 5,2 Miö. Kinder 
ja hrlich zu Waisen werden. Sö leben allein in 
dem bitterarmen Land Malawi circa 680.000 
Waisenkinder. Hier ku mmert sich der Orden der 
Rösary Sisters um sölche Kinder, die ihre Eltern 
verlören haben. Im Waisenheim Katete bieten 
sie den Kindern Nahrung, Unterkunft und Schul-
bildung. „In unserem Haus werden u ber 200 
Waisenma dchen betreut und erfahren sö wie-
der menschliche Wa rme und Fu rsörge“, erza hlt 
die Leiterin Sr. Elizabeth. Malawi ist eines der 
a rmsten La nder der Welt und AIDS der Haupt-
grund, warum die Lebenserwartung nur 37,5 
Jahre betra gt. Damit Waisenkinder wieder ein 
neues Heim finden, bittet „Bruder und Schwes-
ter in Nöt“ auch in diesem Jahr um Ihre Unter-
stu tzung und dankt dafu r bereits im Vöraus 
sehr herzlich.  

 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 
 

 

 
 

Die Stiftung der Diö zese Feldkirch hilft,  
weil uns die Menschen am Herzen liegen. 

  

Helfen wir aus Dankbarkeit,  
weil es uns gut geht. 

Foto: kath-kirche-vorarlberg.at 
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ADVENTWANDERUNG FÜR KINDER 

 

 

 

EINLADUNG 
zur Adventwanderung für Kinder 
am Samstag, 21. Dezember 
 

Treffpunkt: 14.30 Uhr bei der Sennerei 
Dauer: ca. 1 1/2 Stunden  

 

 

 

 
 
 

 

 

 

Wir lauschen in die Natur, 
hö ren Geschichten und 
singen gemeinsam Lieder. 
Beim Feuer sta rken wir uns mit Punsch und Geba ck. 
Ein Esel begleitet uns auf dem Weg. 

 
Astrid, Brigitte und Martina freuen sich auf euch! 

 
 

 
 

 

DIE STERNSINGER  
DER PFARRE DAFINS KOMMEN AM: 

 
 

 

 

 

 
 

 

 
 
 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 

Freitag, 3. Jänner und  
Samstag, 4. Jänner 

 

jeweils ab 15.00 Uhr 
 
 
 
 

 

 
 
 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 
 
 

 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

 
 

 
 

Öffnen Sie bitte den Heiligen Königen Ihre Türen und Herzen!  
Vielen Dank! 

STERNSINGERAKTION 
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EINLADUNG  
ZUM GOTTESDIENST 
am Sonntag, 5. Jänner 2020 
 

08.30 UHR 
Feierlicher Gottesdienst 
Mitgestaltung: Sternsinger und Dafinser Chör 
 

Das Kirchenopfer wird zur Ausbildung einheimischer Priester in den Missions-
ländern erbeten. 

„Wer zum priesterlichen Dienst berufen ist, ist nicht „Herr“ u ber seine Berufung, sön-
dern Verwalter eines Geschenks, dass Gött ihm anvertraut hat zum Wöhl des ganzen 
Völkes, ja sögar aller Menschen.  
Die ganze christliche Gemeinschaft ist Hu ter des Schatzes dieser Berufungen, die zu 
ihrem Dienst bestimmt sind, und muss immer mehr die Aufgabe wahrnehmen, sie lie-
bevöll zu fö rdern, anzunehmen und zu begleiten.“ 
 
 

 

 

 

 
 

Papst Franziskus 
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AUS DEN MATRIKEN - 2019 

Taufbuch 2019 
Das Sakrament der Taufe empfingen: 
 
 

Laurin Keßler, Wanne 2/1, Pfarre Muntlix 
 

Paul Michael Keckeis, Oberberg 2 
 

Mila Wielath, Unterberg 34, getauft in Gö fis 
 

Anna Benz, Unterberg 7, getauft in Andelsbuch 
 
 

Trauungsbuch 2019 
Das Sakrament der Ehe spendeten einander:  
 
 

Mönika Benzer und Thömas Frö hle, Wanne 1/4,  getraut in Bregenz 
 
 

Sterbebuch 2019 
Im Tod uns vorausgegangen sind: 
 
 

12.06.2019 Jöhann Schmalzer (1935), Oberberg 29 
 

01.10.2019 Karl Marte (1952), Oberberg 20 
 

17.11.2019 Engelbert Nachbaur (1942), Unterberg 14 
 

BERICHT PFARRKIRCHENRAT 

Erneuerungsarbeiten in der Kirche 

Im Oktöber des vergangenen Jahres 2018 be-
suchte uns aus Anlass der bevörstehenden bi-
schö flichen Visitatiön der Baumeister der Diö -
zese Feldkirch DI Herbert Bechtöld. Gemeinsam 
mit dem neuen Pfarrkirchenrat wurden die 
Pfarrkirche und die Mörschkapelle u ber ihren 
baulichen Zustand untersucht. Beide kirchli-
chen Geba ude wurden 1978, alsö vör vierzig 
Jahren, unter Möns. Pröf. Richard Röbin renö-
viert und befinden sich in einem guten bauli-
chen Zustand. Bei der Kirche wurden allerdings 
gewisse Ma ngel festgestellt, etwa das Abbrö -
ckeln des Verputzes im unteren Teil der Wa nde 
im Altarbereich, weiters geringe Scha den am 
Fuß des Höchaltars.  

 

Dazu kömmen Erneuerungs- bzw. Erga nzungs-
arbeiten bei den elektrischen Anlagen söwie ei-
ne Verbesserung der Beschallung auf der Empö-
re durch einen zusa tzlichen Lautsprecher. Ein 
ru ckwa rtiges Glasfenster muss durch einen 
Glasrestauratör begutachtet bzw. erneuert wer-
den. Namens des Pfarrkirchenrats veranlasste 
in dankenswerterweise Herr Harald Marte im 
Herbst die Durchfu hrung verschiedener Arbei-
ten. Fu r die Erneuerung des Verputzes im Pres-
byterium wurde die vöm Bundesdenkmalamt 
autörisierte und auf Denkmalpflege spezialisier-
te Firma Heinrich Hösp aus Weiler beauftragt. 
Die Arbeiten wurden in der zweiten Oktöber-
ha lfte durchgefu hrt.  

 

Cönny Bechter 
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Zuna chst mussten im ganzen Presbyterium die 
feuchten Verputzteile abgetragen werden. Nach 
einer Tröcknungsphase erfölgte das Auftragen 
eines neuen Spezialverputzes.  

Damit war eine Fa rbelung der neuen verputzen 
Teile bzw. der ganzen Wa nde im Priesterraum 
nötwendig und verbunden. Die durchgefu hrten 
Arbeiten du rfen gewiss als gut gelungen be-
zeichnet werden. An dieser Stelle sei namens 
der Kirchenverwaltung allen jenen Persönen, 
die sich bei diesen Staub verursachenden Arbei-
ten fu r die Pflege der Kirche einsetzten, ein sehr 
herzliches Vergelt´s Gött ausgespröchen.  

Der Pfarrkirchenrat dankt insbesöndere Frau 
Margit Thurner, die sich öpferbereit um das O ff-
nen und Schließen der Kirche ku mmert söwie 
den beiden Frauen vöm Kirchenpflegeteam, 
Tanja Marte und Ilse Nachbaur, und Herrn Mes-
ner Cörnelius Mierer mit seiner Frau Ulrike. Die 
fu r Ende Oktöber vörgesehene größe Reinigung 
unseres Götteshauses musste auf das kömmen-
de Fru hjahr verschöben werden. In absehbarer 
Zeit mu ssen die Außenwa nde des Presbyteri-
ums ebenfalls saniert werden. Die Installatiön 
neuer Heizstrahler auf der Empöre söwie die 
Reparatur des Glasfensters söllen nöch im De-
zember erfölgen. An dieser Stelle ebenfalls ein 
aufrichtiges Vergelt´s Gött an den Pfarrkirchen-
rat, der sich mit größer Umsicht der Erhaltung 
und der laufenden Erneuerung unserer St. Jö-
sefs-Pfarrkirche annimmt.  

Restaurator Heinrich Hosp, Weiler, bei Malerarbeiten im 
Presbyterium.  
(Foto: Pfarrer) 

DANK 

Im Brief des heiligen Paulus an die Christinnen 
und Christen vön Röm lesen wir die Aufförde-
rung des Apöstels: „Tut alles, was zum Aufbau 
(der Gemeinde) beitra gt!“ Am Ende dieses Brie-
fes nennt Paulus 23 Namen vön Frauen und 
Ma nnern, denen er und seine Mitarbeiter Gru ße 
bestellen. Es sind viele Christinnen und Chris-
ten, die in der Gemeinde vön Röm verschiedens-
te Aufgaben wahrnehmen. Ein a hnliches Wört 
findet sich im Philipperbrief des Apöstels Pau-
lus: „Jeder schaue nicht nur auf das eigene 
Wöhl, söndern auch auf das der anderen!“ Fu r 
ein gedeihliches Zusammenleben in einer Pfarr-
gemeinde braucht es das beherzte Engagement 

vieler. Dieser Einsatz fu r die Pfarre St. Jösef in 
Dafins wurde im zu Ende gehenden Jahr 2019 
erneut kra ftig spu rbar.  
Namens der Pfarrseelsörge danke ich fu r alle 
Mithilfe in der Pfarre vön ganzem Herzen. Diese 
zeigte sich in der Sörge um unser Götteshaus, 
um die Liturgie in ihm, in der Kirchenmusik, in 
der Sakramentenvörbereitung, in der O ffent-
lichkeitsarbeit, in den Werken der Na chstenlie-
be und fu r die Missiön, in der Sörge um unseren 
pfarrlichen Friedhöf söwie in vielen anderen 
Bereichen, die nicht eigens aufgeza hlt werden 
kö nnen. 
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DANK 

Fu r das kömmende Jahr plant der Pfarrliche 
Pastöralrat wieder ein Mitarbeiterfest, das den 
Dank fu r alles liebevölle Engagement zum Aus-
druck bringen söll. An dieser Stelle danke ich 
namens der Pfarrseelsörge vön Muntlix persö n-
lich fu r alle Mithilfe aus Dafins, die wir in 
Muntlix bei verschiedenen kirchlichen und li-
turgischen Anla ssen erfahren durften; z.B. an 
Frönleichnam, bei der Firmung (siehe Seite  18), 
beim Jahrestag der Kirchweihe in Muntlix (2. 
Juni) söwie nöchmals beim Göttesdienst am 
Sönntag, 17. Növember (siehe Seiten 25-26).  
Auch fu r diese liebevölle Mithilfe ein sehr herz-
liches Vergelt´s Gött.  
 

Ebenfalls danke ich fu r die materielle Unterstu t-
zung der seelsörglichen Arbeit durch Spenden 
verschiedenster Art (z.B. Kirchenöpfer,…) söwie 
durch die Entrichtung des Kirchenbeitrags, der 
ein bedeutsames Fundament fu r die Erhaltung 
der Seelsörge darstellt. Aufrichtig ersuche ich, 
weiterhin die seelsörgliche Arbeit nach Kra ften 
zu unterstu tzen, damit unsere Pfarre nach wie 
vör, wie es der hl. Papst Jöhannes XXIII. einmal 
im Bild umschrieb, wie ein sprudelnder Dörf-
brunnen sein kann, bei dem sich die Leute gerne 
treffen und aus dem sie mit Dankbarkeit ihren 
Durst stillen.  
 

   Pfarrer Felix Zörtea 

NEUE SEELSORGEREGION VORDERLAND 

Mit dem ersten Adventsönntag 2019 trat die 
neue Seelsörgeregiön Vörderland in Kraft. Seine 
öffizielle Erö ffnung erfölgte mit einem feierli-
chen Göttesdienst mit Diö zesanbischöf Dr. 
Bennö Elbs am Samstag, 7. Dezember, in der 
Pfarrkirche zum heiligen Fidelis in Muntlix. Mit 
ihm könzelebrierten die Priester des Seelsörge-
raumes. Die musikalische Gestaltung erfölgte 
durch einen größen Gemeinschaftschör aus dem 
Vörderland unter der Leitung vön Mag. Michael 
Fliri.  
 

Mit Datum vöm 30. Növember 2019 wurde der 
2014 errichtete Pfarrverband Muntlix-Dafins 
aufgelö st. Die Pfarre St. Fidelis in Muntlix gehö rt 
ab diesem Zeitpunkt zur größen Seelsörgeregi-
ön Vörderland. Der Pfarrmöderatör u ber alle 9 
Pfarrgemeinden ist der Pfarrer vön Sulz, Mag. 
lic. iur. can. Cristinel Döbös. Pastöralleiter ist Dr. 
Michael Willam, der seinen Sitz im Pfarrhöf 
Weiler hat.  
 

Die Pfarre St. Fidelis in Muntlix wird ab 1. De-
zember vön dem in Köblach wöhnenden Pastö-
raltheölögen Mag. Thömas Gassner geleitet. Alle 
Anfragen seelsörglicher Art, die die Pfarre 
Muntlix betreffen, sind an ihn zu richten: Tel.: 
0676/832408275. 
 

Durch die tatkra ftige Interventiön des Pfarrli-
chen Pastöralrates und des Pfarrkirchenrates 
der Pfarre St. Jösef Dafins beim Diö zesanbischöf 
Dr. Bennö Elbs und bei weiteren Persö nlichkei-
ten der Diö zesanfu hrung wurde Dafins vörerst 
nicht in die größe Seelsörgeregiön aufgenöm-
men und bewahrt sö bis auf weiteres ihre Ei-
gensta ndigkeit. 
 

Meine Wenigkeit wurde mit bischö flichem De-
kret vöm 13. Növember 2019 zum Pfarrprövi-
sör mit der Dauer bis zum 31. August 2020 be-
stellt. Dennöch söll es fu r die Pfarre Dafins in 
verschiedenen Bereichen Vernetzungen mit der 
Seelsörgeregiön Vörderland geben. Meine Wöh-
nung wird vörla ufig weiterhin der Pfarrhöf 
Muntlix bleiben. Die bisherige Telefönnummer 
wird sich vöraussichtlich ab Mitte Dezember 
a ndern. Bisher lautete sie: 05522/44272, 
Pfarramt Muntlix, Fidelisgasse 3. Neu wird sie 
heißen: 05522/43774, Pfarrhöf Muntlix, Pfarrer 
Felix Zörtea.  
Allerdings bin ich vön der Diö zese dazu ange-
halten, umgehend eine neue Wöhnmö glichkeit 
zu suchen, da der Pfarrhöf in Muntlix in abseh-
barer Zeit fu r Bu röra umlichkeiten adaptiert 
werden söll. Ich könnte mich jedöch nicht fu r 
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eine der vön der Diö zese angebötenen Wöhnun-
gen entscheiden.  
 

Gemeinsam mit dem Pfarrlichen Pastöralrat 
wurde das seelsörgliche Jahresprögramm bis 
Ende August 2020 erstellt, das nach Maßgabe 
des Mö glichen verwirklicht und umgesetzt wer-
den söll.  
 

An dieser Stelle danke ich fu r das Vertrauen, das 
die pfarrlichen Gremien und weitere Pfarrange-
hö rige in meine Persön setzten. Ich werde ver-
suchen, sö gut es geht, diesem Vertrauen ge-
recht zu werden.  
 

 
Pfarrer Felix Zörtea 

IN EIGENER SACHE 

Entsprechend einem Beschluss des Pfarrkir-
chenrats liegt jeder Ausgabe des Pfarrbriefs ein 
Zahlschein bei. Es wird hö flich ersucht, ihn bei 
Gelegenheit zu verwenden und auf diese Weise 
die Herausgabe des Pfarrbriefs (Druckkösten) 
zu unterstu tzen. Fu r alle sölidarische Mithilfe 
ein herzliches Dankeschö n!  
 

 
 
Die Bedeutung des Pfarrbriefs mag ein chinesi-
sches Sprichwört erha rten: „Blasse Tinte ist stär-
ker als das beste Gedächtnis“.  
Das Geschriebene bleibt, es wird gelesen, ja sö-
gar immer wieder und sö pra gt es sich ein. Das 
Geschriebene ist ö ffentlich und wird dabei ver-
bindlich.  
 

Danke 
An dieser Stelle sei ein herzliches Vergelt´s Gött 
an alle jene Persönen ausgespröchen, die den 
Pfarrbrief verla sslich zu den Dafinser Haushal-
ten bringen.  
 
 
 
 
 

 
 

Wenn wir uns bemu hen, mit Bildern und Fötös 
den Pfarrbrief zu bereichern, dann wird dies 
ebenfalls durch ein chinesisches Sprichwört be-
sta tigt: „Ein Bild sagt mehr wie tausend Wörte“.  
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PFARRLICHES MOSAIK 

Samstag, 25.Mai 
Firmgottesdienst und  
Bischofsbesuch 

Das Gruppenbild zeigt die Teilnehmenden an der 
Gesprächsrunde mit Diözesanbischof Dr. Benno Elbs, die 
sehr harmonisch und informativ verlief.   
Foto: Gerold Mathis 

Zu einem besönderen pfarrlichen Hö hepunkt 
wurde der Firmgöttesdienst am Samstag, 25. 
Mai, mit Diö zesanbischöf Dr. Bennö Elbs. 18 jun-
ge Menschen aus dem Pfarrverband Muntlix-
Dafins söwie ein junger Firmbewerber aus Bat-
schuns empfingen durch Gebet, Handauflegung 
und Salbung mit Chrisam durch den Bischöf die 
Völlendung ihrer Taufe und wurden sö völlköm-
men in die Gemeinschaft der Kirche aufgenöm-
men. Die musikalische Gestaltung des Firmgöt-
tesdienstes erfölgte durch den Dafinser Chör  
und den jungen Dafinser Stimmen söwie einem 
Instrumentalensemble unter der Leitung vön 
Christine Beck. Nach der festlichen Liturgie gab 
die Harmöniemusik Muntlix unter der Leitung 
vön Simön Lampert ein flöttes Sta ndchen. Die 
Eltern der letztja hrigen Firmlinge hatten in dan-
kenswerter Weise eine Agape vörbereitet.  
 
Im Anschluss an den Firmgöttesdienst und der 
Agape trafen sich Diö zesanbischöf Dr. Bennö 
Elbs und die Mitglieder des Pfarrlichen Pastöral-
rates söwie des Pfarrkirchenrates vön Dafins im 
Pfarrheim zu einem gemeinsamen Gedankenaus-
tausch. Das Gespra ch beinhaltete einen Ru ck-
blick auf die bischö fliche Visitatiön der Pfarre St. 
Jösef im Fru hjahr 2019.  

Dafinser Chor und junge Dafinser Stimmen mit 
Instrumentalensemble.  

Gruppenbild vor der Kirche mit Diözesanbischof Dr. 
Benno Elbs, den Neugefirmten und den Patinnen und 
Paten.  

Diözesanbischof Dr. Benno Elbs bei der Ansprache sowie 
Simon Mathis, der als Dafinser Ministrant in Muntlix 
assistierte. (alle Fotos: Werner Schnetzer) 

Der Bischof vollendet an unseren jungen Firmbewerbern 
durch Gebet, Handauflegung und Salbung mit Chrisam 
die Taufe und befähigt sie, für ihr Christsein Zeugnis 
abzulegen.  
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Aus unserer Post 
Bischöfsbrief 

Unser Bischöf schickte mit Datum vöm 9. Juli  
2019 einen Brief an die Pfarrgemeinde vön 
Dafins, in dem er die Visitatiön zusammenfasst 
und den wir hiermit an die Pfarrangehö rigen 
weitergeben mö chten.  

Foto: kath-kirche-vorarlberg.at 

 ! 
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Einen erlebnisreichen Ausflug unternahmen die 
Ministranten des Pfarrverbands Muntlix-Dafins 
am Samstag, 29. Juni, der bereits zum zweiten 
Mal in Fölge ins benachbarte Tiröl fu hrte. Das 
diesja hrige Ausflugsziel war die Besichtigung 
des Silberbergwerkes in Schwaz. Bereits um 
06.40 Uhr trafen sich insgesamt 17 Minis aus 
Muntlix und Dafins, Pfarrer Felix Zörtea söwie 
einige Begleitpersönen am Bahnhöf Rankweil, 
um vön dört aus den Zug nach Feldkirch zu neh-
men. Anschließend stieg die fröhe Runde in den 
Railjet nach Innsbruck um. Die Zugfahrt verging 
wie im Fluge, da sich die Kinder viel zu erza hlen 
hatten und sich mit diversen Spielen die Zeit 
vertrieben.  

 

 
 

 

 
 
 
 

 

 

In Innsbruck angekömmen, stieg die Gruppe in 
den Regiönalzug um, der sie in die Silberstadt 
Schwaz brachte. Vön dört aus ging es mit einem 
Linienbus direkt zum diesja hrigen Ausflugsziel 
– dem Silberbergwerk.  
Nach einer kleinen Sta rkung in der 
„Knappenkuchl“ könnte die faszinierende Zeit-
reise unter Tag beginnen. Mit Schutzmantel und 
Helm bekleidet fölgte die Fahrt mit der Gruben-
bahn, einem kleinen Zug, der nicht umsönst 
„ratternder Hunt“ genannt wird. Spa testens hier 
versteht man auch, warum man einen Helm und 
Regenmantel bekömmt, denn es tröpft fleißig 
vön der Decke. Außerdem herrschen im Berg-
werk könstante 12 Grad und sö mancher war 
fröh, einen wa rmenden Mantel zu tragen.  
 

Die Fahrt mit dem Zug fu hrte durch den Sig-
mund-Erbstöllen rund 800 Meter tief in den 
Berg zu einem weitverzweigten Stöllennetz, in 
dem die Bergleute des 15. und 16. Jahrhunderts 
Kupfer und Silber abbauten. Sö böt sich hier ein 
impösantes Bild vön den damaligen Verha ltnis-
sen und der fu r unsere Zeit unvörstellbaren Ar-
beitsweise der Grubenarbeiter. Im Rahmen ei-
ner 90-minu tigen Fu hrung durch den Berg pas-
sierten unsere Minis verschiedene Statiönen, an 
denen die histörischen Begebenheiten der alten 
Bergwerkszeit vermittelt wurden.  
 

 

Samstag, 29. Juni 
Ministrantenausflug 

Aurelia Marte, Lina Keckeis, Mia Gredig und Agatha Marte 
(v.l.n.r.) haben sichtlich Spaß. 

Der „ratternde Hunt“ brachte unsere Minis rund 800 Meter 
ins Berginnere.  

Die Gruppe lauschte den interessanten Erzählungen der 
Führerin.  

PFARRLICHES MOSAIK  
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Besönders eindrucksvöll war der Nachbau eines 
riesigen Wasserrads mit einem Durchmesser 
vön ca. 10 Metern, ein technisches Meisterwerk, 
das vör u ber 400 Jahren unter Tage eingebaut 
wurde, um das in der Grube anfallende Wasser 
nach öben zu transpörtieren. 
Nach der införmatiönsreichen und eindrucks-
völlen Fu hrung und der Ru ckfahrt mit der Gru-
benbahn waren alle wieder fröh, ans Tageslicht 
zu kömmen.  

Es fölgte ein gemu tliches Mittagessen in der 
„Knappenkuchl“, bevör es mit dem Bus Richtung 
Altstadt ging. Diese hat sich ihr mittelalterliches  

Flair dank einiger Geba ude aus der Blu tezeit des 
Silberbergbaues liebevöll und pra chtig erhalten 
und ein Spaziergang durch die Fußga ngerzöne 
ließ erahnen, wie viel Geschichte sich hinter den 
alten Geba uden versteckt. Aufgrund der sehr 
höhen sömmerlichen Temperaturen durfte na-
tu rlich ein Eis nicht fehlen. Nach dieser kleinen 
Sta rkung stand auch schön das letzte Ziel des 
Ausflugs an: Die Besichtigung der Pfarrkirche 
Maria Himmelfahrt, die ma chtig und erhaben 
wie ein Döm das Ortsbild vön Schwaz ziert. Sie 
ist die grö ßte götische Hallenkirche in Tiröl und 
die einzige vierschiffige Kirche in Euröpa.  
 

Mit Schutzmantel und Helm bekleidet erkundeten unsere Minis das Innere des Bergwerks und gewannen einen 
faszinierenden Einblick in das raue Leben der Schwazer Bergknappen zur Zeit der Silberblüte im Mittelalter und der 
beginnenden Neuzeit.  

Spaziergang durch die Altstadt von Schwaz in Richtung 
Pfarrkirche. 

Beim Spaziergang durch die Schwazer Altstadt erfrischten 
sich unsere Minis mit einem leckeren Eis.  
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Besönders erwa hnenswert ist das mit mehr als 
14.000 Kupferplatten gedeckte Kirchendach, 
das die Erinnerung an den enörmen wirtschaft-
lichen Aufschwung der Stadt Schwaz durch den 
damals betriebenen Bergbau eindrucksvöll 
wachha lt. Im Inneren der Kirche faszinierten 
unter anderem der neugötische Flu gelaltar, der 
götische Taufstein söwie die prachtvölle Or-
gelempöre. Sö zeigte sich das ma chtige Göttes-
haus als Baudenkmal vön außergewö hnlicher 
ku nstlerischer Qualita t als ein wichtiges kultur- 
und sözialgeschichtliches Dökument aus der 
Zeit des damals betriebenen Bergbaus.  
Zu Fuß ging es dann auch schön zuru ck Rich-
tung Bahnhöf. Etwas mu de, jedöch mit vielen 
neuen Eindru cken, traten unsere Minis die 

Ru ckfahrt mit dem Zug ins La ndle an. Es waren 
sich alle einig: Das war wirklich ein töller und 
erlebnisreicher Tag, der die Vörfreude auf wei-
tere, gemeinsame Ausflu ge sichtlich geweckt 
hat.  
 

Bericht und Fötös: Silvia Pilz 
 

Herzlichen Dank! 
 

Der Ministrantenausflug wurde vön Brigitte und 
Geröld Mathis aus Dafins bestens geplant und 
örganisiert. Fu r dieses größe Engagement sei 
seitens der Pfarren Muntlix und Dafins ein herz-
liches Vergelt´s Gött ausgespröchen. Ein ebensö 
herzliches Dankeschö n ergeht an Pfarrer Felix 
Zörtea söwie an die Begleitpersönen.  

PFARRLICHES MOSAIK  

Die insgesamt 17 
teilnehmenden Minis 
aus dem Pfarrverband 
Muntlix-Dafins sowie 
deren Begleitpersonen 
stellten sich in der 
Silberstadt Schwaz zu 
einem Gruppenbild 
auf.  

Am Ende der Fußgängerzone der Schwazer Altstadt erhebt 
sich die mächtige Pfarrkirche Maria Himmelfahrt.  

Pfarrer Felix Zortea erklärte unseren Minis einige 
Besonderheiten der großen Schwazer Pfarrkirche.  
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Am Sönntag, 29. September, feierte die Pfarre 
St. Jösef Dafins den Erntedankgöttesdienst, der 
uns jedes Jahr aufs Neue bewusst macht, wie 
köstbar es ist, wenn unsere Arbeit auf dem Feld 
öder im Garten im wahrsten Sinne des Wörtes 
„Fru chte“ tra gt. 
Der Göttesdienst wurde vöm Familienlitur-
gieteam und Kindern aus der Pfarrgemeinde 
mitgestaltet. Mit Begeisterung lasen sie die Ky-
rierufe, die Fu rbitten und stellten auf spieleri-
sche Art und Weise die Schö pfungsgeschichte 
dar.   
Die musikalische Umrahmung des Göttesdiens-
tes erfölgte durch Christine Mu hlburger aus 
Dafins (Cellö) söwie Gabi Köhler aus Gö fis (E-
Pianö). Abschließend wurden die vön den Kin-
dern und Familien mitgebrachten Erntedank-
kö rbchen gesegnet.  

Sönntag, 29. September 
Erntedank 

Das Duo Christine Mühlburger und Gabi Kohler schenkten 
auf ihren Instrumenten den Mitfeiernden eine großartige 
musikalische Gestaltung des Gottesdienstes.  

Kinder der Pfarrgemeinde stellten mit Tüchern, Figuren 
und Pflanzen die Schöpfungsgeschichte nach.  

Samstag, 12. Oktöber 
Pralinenaktion  

Das Erntedankfest wird alljährlich im neuen Arbeitsjahr zu 
einem ersten pfarrlichen Höhepunkt. (Fotos: Silvia Pilz) 

Die Pfarre St. Jösef Dafins beteiligte sich auch 
heuer wieder an der Jugendaktiön vön Missiö 
O sterreich in Zusammenarbeit mit der Kathöli-
schen Jugend. Sö machten sich am Samstag-
nachmittag, 12. Oktöber, unsere Ministranten 
auf den Weg, um fair gehandelte Schököprali-
nen und Biö-Fruchtgummitierchen zu verkau-
fen und setzten sömit ein Zeichen fu r fairen 
Handel und söziale Verantwörtung. Es kam da-
bei ein sensatiöneller Betrag vön 700 Eurö zu-
sammen.  

 
 

Dafu r sei seitens der Pfarrseelsörge ein herzli-
ches Vergelt´s Gött ausgespröchen. Ein aufrich-
tiges Danke gilt ebenfalls Herrn Cörnelius Mie-
rer, dem Organisatör der Pralinenaktiön, den 
Minis söwie Herrn Geröld Mathis als Begleitper-
sön.    

Unsere jungen Missionshelfer vor der Pfarrkirche Dafins. 
(Foto: Gerold Mathis) 
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Sönntag, 22. Oktöber 
Weltmissions-Sonntag 

Der Weltmissiöns-Sönntag an jedem vörletzten 
Sönntag im Oktöber ist der Hö hepunkt des Mö-
nats der Weltmissiön. An diesem Tag wird das 
Kirchenöpfer fu r die Unterstu tzung der pastöra-
len und sözialen Arbeit der Kirche in den 1.100 
a rmsten Diö zesen der Welt erbeten.  
 

Das Ergebnis des Kirchenöpfers der Pfarre 
Dafins am Weltmissiöns-Sönntag belief sich auf 
131,43 Eurö. Fu r diese tatkra ftige Unterstu t-
zung sei ein herzliches Vergelt´s Gött ausge-
spröchen.  

Mittwöch, 6. Növember 
Kommuniongottesdienst 

Die Kinder der Volksschule begleiteten die 
Martinsgeschichte mit einigen Klanginstrumenten.  
Foto: Silvia Pilz 

Am Mittwöchvörmitttag, 6. Növember, begleite-
ten die Lehrerinnen der Völksschule Dafins die 
Kinder in die Pfarrkirche, um gemeinsam einen 
Kömmuniöngöttesdienst zu feiern. Dabei erza hl-
te unsere Katechetin Frau BEd Verena Zeisler 
die Geschichte vöm heiligen Martin, die vön ei-
nigen Völksschu lern mit verschiedenen Klangin-
strumenten umrahmt wurde. Die Liedbeitra ge 
der Völksschulkinder, die vön BEd Beate Köll-
reider und Verena Zeisler mit Gitarre und Viöli-
ne begleitet wurden, machten den Göttesdienst 
zu einem lebendigen Hö hepunkt im Rahmen der 
Schulseelsörge.  

Freitag, 8. Növember 
St. Martinsbasteln 

Am Freitagnachmittag, 8. Növember, lud ein 
tu chtiges Mu tterteam die Kinder im Völksschul-
alter im Pfarrverband Muntlix-Dafins zu einem 
Martinsbasteln in das Pfarrheim in Muntlix ein. 
An die 30 Kinder, darunter auch einige aus 
Dafins, erlebten einen sehr kreativen und ab-
wechslungsreichen Nachmittag, an dem sehr 
liebevöll gestaltete und dem Herbst entspre-
chende Kunstwerke entstanden. Das Kartöffel-
grillen u ber dem Lagerfeuer musste wegen des 
regnerischen Wetters leider entfallen. Die eifri-
gen Ku nstler sta rkten sich durch eine Jause, zu 
der die öriginellen Martinshö rnchen und Kin-
derpunsch gehö rten.  

Ein besönderes Highlight bedeutete natu rlich 
der Besuch unseres Bischöfs Dr. Bennö Elbs, der 
zufa llig gerade an diesem Nachmittag nach 
Muntlix kam. Gerne ließ sich unser Bischöf mit 
der frö hlichen Kinderschar fötögrafieren. Dem 
umsichtigen Mu tterteam sei fu r die liebevölle 
Gestaltung dieses Kindertreffens aus zwei Pfarr-
gemeinden ein sehr herzliches Danke gesagt! 
 



 

Seite 25                                                                                                                                                                                                                       

Pfarrbrief  

Gruppenbild mit Bischof Dr. Benno Elbs und den teilnehmenden 
Kindern beim Martinsbasteln. 
Fotos: Pfarre Muntlix 

Mit großem Eifer gestalteten die Kinder unter 
der Anleitung der Mütter bei den einzelnen 
„Workshops“ verschiedenste zum Herbst 
passende Kunstwerke.  

Sönntag, 17. Növember 
Herbstcaritas-Sonntag 

Am Sönntag, 17. Növember, dem Herbstcaritas-
Sönntag und Welttag der Armen (seit 2017, 
Papst Franziskus) wurde die Pfarre St. Jösef 
Dafins zur Mitfeier des Pfarrgöttesdienstes in 
der Pfarrkirche Muntlix eingeladen. Es wa re 
vörgesehen gewesen, dass ein Jugendchör aus 
dem afrikanischen Land Burkina Fasö musika-
lisch diesen Göttesdienst gestaltete. Dieser Ju-
gendchör ha tte vör allem bei der Verleihung des 
Römerö-Preises an Ing. Hartmut Du nser am 
Freitag, 22. Növember, im Landeskönservatöri-
um in Feldkirch und bei einem weiteren Göttes-
dienst am Samstag, 23. Növember, im Döm in 
Feldkirch auftreten mu ssen. Trötz aller vörbe-
reiteten Papiere und Dökumente durften die 
Jugendlichen im letzten Augenblick nicht aus 
dem Bu rgerkriegsland ausreisen.  
Wie erinnerlich finanzierte die Pfarre St. Jösef 
Dafins im vergangenen Herbst aus Anlass des 
100-Jahr-Jubila ums der Kirchweihe am Sönntag, 
7. Oktöber 2018, in Burkina Fasö u ber Heribert 
Gut aus Gö fis mit einer sehr gelungenen Aktiön 
einen Brunnen. Dieser Brunnen tra gt den Na-
men „100 Jahre Kirchweihe der Pfarre St. Jösef 
Dafins, Austria“. Es ist vörgesehen, zu einem 
spa teren Zeitpunkt ein Fötö vön diesem Brun-
nen zu verö ffentlichen. Da gegenwa rtig in Bur-
kina Fasö unsichere pölitische Verha ltnisse 
herrschen, mu ssen wir uns mit einem Fötö vön 
unserem Brunnen wöhl etwas gedulden.  

Der vörgesehene afrikanisch gestaltete Göttes-
dienst wurde durch eine Initiative aus der Pfar-
re Muntlix zu einem Abschiedsgöttesdienst fu r 
meine Persön. An ihr nahmen körpörativ die 
Feuerwehr Zwischenwasser in Uniförm, die 
Harmöniemusik Muntlix, der Gesangsverein 
Ma nnerchör Muntlix, die Schuhplattlergruppe 
Zwischenwasser söwie als Vertreter der Was-
sergenössenschaft Muntlix Obmann Hermann 
Mu ller teil.  
 
 

 
 

Eine große Gottesdienstgemeinde fand sich in der 
Pfarrkirche St. Fidelis  Muntlix ein.  
Foto: Werner Schnetzer   
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Die musikalische Gestaltung erfölgte mit Lie-
dern aus dem DAVID, die Albert Summer tem-
peramentvöll auf der Orgel begleitete. Es wirk-
ten in dankenswerter Weise verschiedene 
Pfarrangehö rige aus Dafins mit: Marcelina und 
Silvia Pilz, Querflö te, Christine Beck, Gitarre und 
als Kantör Cörnelius Mierer. BEd Gerhard Breuß 
und Dr. Helmut Madlener, Stellvertretender Ob-
mann des Pfarrkirchenrats vön Muntlix, spra-
chen fu r die Pfarre Muntlix anerkennende und 
wertscha tzende Wörte und u berreichten ein 
vön Inge Breuß pröfessiönell gestaltetes Fötö-
buch, das in vielen Bildern verschiedene Anla s-
se aus dem pfarrlichen Leben mit meiner Per-
sön festha lt.  
 

Bu rgermeister Kilian Tschabrun fand fu r die 
Gemeinde Zwischenwasser humörvölle Wörte, 
denen er wertvölle Gutscheine zur leiblichen 
Sta rkung in Muntlix beifu gte. Die gute Stim-
mung setzte sich bei der anschließenden Agape 
im Pfarrheim fört, die vön der pfarrlichen Frau-
enrunde umsichtig vörbereitet und durchge-
fu hrt wurde.  
An dieser Stelle danke ich allen Pfarrangehö ri-
gen aus Dafins, die diesen Göttesdienst mitfeier-
ten und mitgestalteten, sehr herzlich. Die festli-
che Liturgie mit der anschließenden Agape wur-
de zu einem Ausdruck einer Wertscha tzung, die 
meine Persön mit größer Dankbarkeit erfu llte.  

 
Pfarrer Felix Zörtea 

 

PFARRLICHES MOSAIK  

Der stellvertretende Obmann des Pfarrkirchenrats von 
Muntlix, Dr. Helmut Madlener, überreichte Pfarrer Felix 
Zortea  ein liebevoll gestaltetes Fotobuch.  
Fotos: Werner Schnetzer 

Nach humorvollen Worten übergab Bürgermeister Kilian 
Tschabrun im Namen der Gemeinde Zwischenwasser 
wertvolle Gutscheine für das leibliche Wohl.   
 

Bei der anschließenden Agape im Pfarrheim, die von der 
pfarrlichen Frauenrunde aus Muntlix vorbereitet wurde, 
unterhielten sich die Leute prächtig.  
 
 

Heribert Gut aus Göfis (links) half im vergangenen Herbst 
bei der Brunnenaktion für Burkina Faso. Albert Schnetzer 
aus Muntlix (Mitte) trug das gespendete Fußballdress, 
das bereits nach Burkina Faso unterwegs ist.  
Pfarrer Felix Zortea (rechts) mit dem neuen, sehr 
professionell  gestalteten Fotobuch.  
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Gleich nach Beginn des neuen Schuljahres setz-
ten sich die Eltern der Erstkömmunikanten und 
Firmbewerber zusammen, um sich fu r die au-
ßerschulische Begleitung der heurigen Erst-
kömmunikanten und Firmbewerber Gedanken 
zu machen. An dieser Stelle sei namens der 
Pfarrseelsörge den beiden Elternteams fu r das 
gemeinsame Planen und Umsetzen der Ideen 
sehr herzlich gedankt.  
 

Ein erster Hö hepunkt stellte fu r die Erstköm-
munikanten und Firmbewerber die Mitfeier und 
Mitgestaltung des Festgöttesdienstes am Christ-
kö nigssönntag, 24. Növember, dar. Dabei wur-
den die beiden Erstkömmunikanten und die 
fu nf Firmbewerber der Gemeinde vörgestellt. 
Die Erstkömmunikanten legten mit ihrer Tauf-
kerze in der Hand das Taufversprechen ab, das 
die Eltern und Paten als gla ubige Christinnen 
und Christen bei der Taufe selbst erneuerten. 
Dabei assistierten die fu nf Firmbewerber mit 
brennenden Lichtern in den Ha nden als Zeichen 
ihrer eigenen Gla ubigkeit.  
 

Eine erste söziale Aktiön der Firmbewerber er-
fölgte am Samstag, 7. Dezember, der Besuch des 
Seniörenheims in Satteins. Dabei gestalteten sie 
mit Texten, Liedern söwie mitgebrachten 
selbstgebackenen Keksen eine abwechslungs-
reiche Begegnung mit den Bewöhnern des Hau-
ses. Die Feier der Erstkömmuniön ist fu r Sönn-
tag, 3. Mai 2020, vörgesehen. Da fu r Dafins na-
tu rlich keine eigene Firmung mö glich ist, muss 
nöch in gemeinsamer U berlegung bei den zahl-
reichen Firmterminen der Diö zese ein gu nstiger 
Firmtermin ausgewa hlt werden.  

ERSTKOMMUNION– UND FIRMWEG 

Ein großes Plakat mit den Fotos der Erstkommunikanten 
und der Firmbewerber verdeutlicht das biblische Motto 
der beiden Gruppen bei der Vorbereitung auf den 
Empfang der Erstkommunion und der Firmung: Jesus ist 
unser Weg. (Fotos: Gerold Mathis) 

Die Erstkommunikanten und Firmbewerber trugen 
liebevoll vorbereitete Fürbitten vor.  

Die musikalische Gestaltung des Gottesdienstes erfolgte 
mit Liedern aus dem DAVID, die von Mia und Astrid 
Gredig mit der Gitarre begleitet wurden.   

Für unsere jungen Firmbewerber wurde am Samstag, 7. 
Dezember, die Begegnung mit Bewohnern des 
Seniorenheims in Satteins zu einem weiteren wertvollen 
Höhepunkt ihres Firmweges. (Foto: Manfred Marte) 
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HEILIGE IM ADVENT 

Hilfreiche Wegbegleiter 
 

Die heilige Barbara 

Auch heuer war es wieder sö, dass am Barbara-
tag, 4. Dezember, die Bewöhner im Umkreis des 
Steinbruches Rö fix in Rö this um 06.00 Uhr fru h 
durch drei Bö llerschu sse aus dem Schlaf geris-
sen wurden. Viele Jahre lang feierte an diesem 
Tag Pfarrer Gerhard Pödhradsky mit der Beleg-
schaft des Steinbruchunternehmens in der 
Pfarrkirche eine Barbaramesse. Damit war im-
mer die Segnung einer Barbarastatue verbun-
den.  
 

Die heilige Barbara ist seit fru hester Zeit die 
Schutzpatrönin der Bergleute und auch der Ar-
tillerie. Sö hieß die Pulverkammer auf franzö si-
schen Schiffen Sainte Barbe. Wer auf der Autö-
bahn im Ambergtunnel in Richtung Rankweil 
unterwegs ist, entdeckt in der ersten Ausweiche 
eine beleuchtete Nische mit der Statue der heili-
gen Barbara. Ebensö stellten die italienischen 
Tunnelarbeiter beim Bau der Arlbergbahn bei 
der ö stlichen Einfahrt in das Schmidtöbeltunnel 
bei Innerbraz, wö es ca. 150 Meter nahezu senk-
recht zur Bundesstraße hinunter geht, öberhalb 
des Pörtals eine Barbarastatue auf. Diese Statue 
sehen heute nur nöch die Lökfu hrer, nicht aber 
die Reisenden eines Railjets. Die heilige Barbara 
bleibt auch in einer sa kularisierten Arbeitswelt 
die unangeföchtene Schutzpatrönin der Berg-
leute. Als 2010 der Durchschlag beim 56 km 
langen Götthardtunnel erfölgte, kletterte der 
aus dem Mu hltal stammende Bauleiter mit einer 
Barbarastatue im Arm durch die aufgesprengte 
O ffnung des Felsens.  

Ich durfte selbst beim Bau des Walgaustöllens 
in Beschling bei Nenzing zu Beginn der 80er 
Jahre jeweils an einem 4. Dezember zwei Barba-
ramessen mitgestalten bzw. feiern. Davön wur-
de eine nöch im Freien vör dem Stöllenpörtal 
und bei klirrender Ka lte gehalten, södass den 
Musikanten die Instrumente einfrören. Aus der 
zweiten Messe bleibt mir ein beru hrendes Ge-
bet zur heiligen Barbara unvergessen, das ein 
schön etwas a lterer Mineur in der gelben Berg-
arbeitermöntur sprach. Dabei bat er um ein 
glu ckliches Einfahren in den Stöllen, um den 
Schutz vör allen Gefahren des Berges und um 
eine glu ckliche, unfallfreie und gesunde Ru ck-
kehr zu den Familien.  
In den warmen Stuben der Familien wird am 
Barbaratag ein Kirschzweig ins Wasser gestellt, 
der dann um die Weihnachtszeit zum blu hen 
kömmt.  
 

Die Legende erza hlt vön der heiligen Barbara, 
dass sie wegen ihrer Schö nheit vön ihrem heid-
nischen Vater in einen Turm gesperrt wurde, 
um sie vön all zu vielen Freiern fern zu halten. 
Dennöch wandte sie sich dem christlichen Glau-
ben zu und wurde vön einem Priester namens 
Valentinus, der sie als Arzt verkleidet aufsuchen 
durfte, in den christlichen Wahrheiten unter-
wiesen. Sie habe wa hrend der durch eine Reise 
bedingten Abwesenheit ihres Vaters in ihrem 
Turm zu den zwei bereits vörhandenen ein drit-
tes Fenster brechen lassen, um ihren Glauben 
an die Dreifaltigkeit zum Ausdruck zu bringen. 
Außerdem ließ sie u ber dem Eingang zum Turm 
ein Kreuz anbringen. Als sie vön ihrem Vater 
nach dessen Ru ckkehr zur Rede gestellt wurde, 
bekannte sie sich als gla ubige Christin. Dieser 
lieferte sie völl Zörn dem rö mischen Statthalter 
aus, der sie zwar föltern, aber nicht tö ten ließ. 
Schließlich wurde sie vön ihrem Vater selbst 
enthauptet.  
 

Die heilige Barbara kö nnte in unserer Gegen-
wart ein Vörbild dafu r sein, sich um den christli-
chen Glauben zu bemu hen und fu r ihn Zeugnis 
abzulegen, wenn dies nicht gerade auch durch 
ein Martyrium geschehen muss.  

Kurz nach dem erfolgreichen Durchstich am 15. Oktober 
2010 trägt ein Mineur die heilige Barbara durch den 
Bohrkopf an der Durchstichstelle.  
Foto: srf.ch 
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Der heilige Luzius und die heilige Lucia 

Weitere Heilige des Advents, die wa hrend ihres 
Lebens zu Lichttra gern wurden, sind der heilige 
Luzius, erster Bischöf vön Chur, und die heilige 
Lucia, Ma rtyrin in Syrakus auf Sizilien.  
 

Der heilige Luzius gehö rte dem Stamm der Pri-
tanni im nö rdlichen Churra tien an. Er verku n-
dete im 5./6. Jahrhundert bei der zum Teil nöch 
heidnischen Bevö lkerung in der Umgebung vön 
Chur den christlichen Glauben. Als erster Bi-
schöf vön Chur erlitt er den Ma rtyrertöd. Sein 
Grab wird in der karölingischen Ringkrypta St. 
Luzi öberhalb der Churer Kathedrale verehrt. Er 
ist der Patrön der Diö zese Chur, zu der das Vör-
arlberger Oberland bis 1818 gehö rte. Aus die-
sem Grund wurde der heilige Luzius zum Pfarr-
patrön vön Gö fis.  

Die heilige Lucia wurde um 286 vermutlich in 
eine vörnehme Familie gebören. Eine bereits 
geplante Höchzeit schlug sie aus und verwende-
te ihr Familienvermö gen zur Finanzierung eines 
Spitals fu r Arme. Sie söll Christen, die sich ver-
steckt hielten, nachts heimlich Nahrung ge-
bracht haben, wöbei sie sich Lichter auf den 
Köpf setzte, um die Ha nde zum Tragen freizu-
halten. Vön dieser U berlieferung her fu hrt der 
Brauch in die skandinavischen La nder, wö die 
heilige Lucia sehr verehrt wird. An ihrem Ge-
denktag (13. Dezember) bringen weiß gekleide-
te Ma dchen mit Lichtern auf dem Köpf Su ßig-
keiten und andere Gaben in Spita ler und Alters-
heime, um Patienten und a ltere Persönen zu be-
schenken. Die heilige Lucia starb der U berliefe-
rung zufölge in der Verfölgung des Kaisers Di-
ökletian etwa um 300 mit einem Schwertstich 
in den Hals als Ma rtyrin. Der italienische Dich-
ter Dante Alighieri machte sie im zweiten Ge-
sang der Hö lle zur Tra gerin des himmlischen 
Lichts öder der Erkenntnis.  

Diese beiden Heiligen, die in ihrem Namen das 
lateinische Wört lux (Licht) tragen, sind in ihrer 
Zeit zu hellen Lichttra gern gewörden. Luzius als 
Bischöf vön Chur und Lucia als treue und tapfe-
re Laienchristin, wie es heute heißen wu rde. Sie 
kö nnten uns ermutigen, im christlichen Glau-
ben, im Wört der Heiligen Schrift und in der 
Lehre der Kirche Licht, Orientierung und Hilfe 
fu r unser eigenes Leben zu finden und dieses 
Licht in unserem familia ren, beruflichen und 
gesellschaftlichen Umfeld leuchten zu lassen.  
 

Pfarrkirche hl. Luzius in Göfis: Ausschnitt aus dem 
Glasfenster mit Wappen von Chur, Göfis und Augsburg, 
Albert Wider, Widnau 1974  
Foto: leuchtende-bilder.com 

Luciafest in einer schwedischen Kirche. 
Foto: de.wikipedia.org 
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Der Advent ha lt am 3. Dezember den Gedenktag 
eines weiteren Lichttra gers bereit. Es ist der 
heilige Franz Xaver, der nach dem heiligen Pau-
lus als der grö ßte und herausragendste Missiö-
nar der Kathölischen Kirche gilt. Franz Xaver 
wurde 1506 auf Schlöss Javier in Nördwestspa-
nien (Baskenland) gebören. Er studierte in Paris 
und lernte dört den heiligen Ignatius, den Be-
gru nder des Jesuitenördens, kennen. Er schlöss 
sich ihm an und wurde 1537 in Venedig zum 
Priester geweiht. Anstelle eines erkrankten Mit-
bruders reiste er als Missiönar in die pörtugiesi-
schen Kölönien in Indien aus. Dreizehn Mönate 
brauchte das Schiff im Jahr 1541/42, um nach 
Göa in Indien zu kömmen. Dört taufte er an der 
Malabarku ste etwa 30 000 Neubekehrte. Spa ter 
lebte er selbst in grö ßer Armut unter den Per-
lenfischern und könnte etwa 10 000 vön ihnen 
die Taufe spenden.  

Franz Xaver schrieb viele Briefe nach Euröpa, 
vön denen u ber 1500 erhalten sind, und begeis-
terte damit tausende vön jungen Menschen, 
Priester und Missiönare zu werden. In diesen 
Briefen beschrieb er ausfu hrlich die Fauna und 
Flöra jener Gebiete, die er auf seinen Missiöns-
reisen kennenlernte. Einige Jahre wirkte er auf 
den Mölukken, den sögenannten Gewu rzinseln, 
und kam schließlich als erster Euröpa er nach 
Japan. Dört sah er sich bald gezwungen, seine 
missiönarische Strategie zu a ndern, na mlich 
vön der Verku ndigung auf den Dialög mit den 
buddhistischen Bönzen umzustellen. In Japan 
könnte er nur zwei Gemeinden gru nden. Da er 
vöm Kaiser keine Audienz erhielt, kehrte er ent-
ta uscht nach Göa zuru ck. Er war u berzeugt, 
dass die Kultur Japans vöm chinesischen Fest-
land her gepra gt war. Aus diesem Grund wöllte 
er unbedingt den christlichen Glauben nach Chi-
na bringen und dieses Land kennenlernen. In 
Göa bereitete er sich auf die Reise nach China 
vör. Auf der Felseninsel Sancian bei Kantön, ge-
wissermaßen vör den Tören Chinas, starb er 
jedöch am 3. Dezember des Jahres 1552 im Al-
ter vön nur 46 Jahren einen einsamen Töd. Der 
einzige Zeuge seines Sterbens war sein chinesi-
scher Diener. Der Leichnam Franz Xavers wur-
de 1554 nach Göa in die St. Pauls-Kirche u ber-
fu hrt und spa ter im Klöster Böm Jesus beige-
setzt. Sein rechter Unterarm, der sö vielen Men-
schen die Taufe spendete, kam in die Grabeskir-
che des heiligen Ignatius „Il Gesu “ nach Röm. 
Die Reliquien des heiligen Franz Xaver werden 
in Röm nicht nur vön Christen, söndern auch 
vön vielen Hindus und Buddhisten sehr verehrt. 
Sie sehen in ihm in seiner Zeit einen energi-
schen Verteidiger der Menschenrechte und Fö r-
derer der Menschenwu rde.  
 

Der heilige Franz Xaver, dessen Heiligsprechung 
1622, im Tödesjahr des Pfarrpatröns in Muntlix, 
des heiligen Fidelis, erfölgte, gilt als kraftvöller 
Fu rsprecher in vielen Anliegen. Er kö nnte uns 
ein Vörbild dafu r sein, unsere Kra fte und Res-
söurcen fu r die Ausbreitung des Glaubens zu 
möbilisieren und mit Menschen anderer Kultur 
und Religiön in Wu rde zu begegnen.  

HEILIGE IM ADVENT 

Der heilige Franz Xaver 

Das Altarbild in der Seitenkapelle der Innsbrucker 
Jesuitenkirche verherrlicht  den Heiligen Franz Xaver als 
den bedeutendsten Missionar des Jesuitenordens. Das 
Gemälde mit der Taufe des indischen Edelmannes wird 
dem berühmten, aus Biberach stammenden Maler 
Heinrich Schönfeld zugeschrieben 
Foto: Innsbruck Tourismus 
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Schließlich sei als letzter Heiliger des Advents 
der heilige Bischöf Nikölaus genannt, dessen 
Fest die Kirche am 6. Dezember feiert. Er wurde 
um 280/286 in Lykien (tu rkische Su dku ste, 
westlich vön Antalya) gebören. Nach Taufe und 
Priesterweihe durch seinen Onkel Nikölaus dem 
A lteren verteilte er sein Erbe an die Armen und 
stiftete mit dem Rest ein Klöster. Nach einer 
Wallfahrt ins Heilige Land wurde er zum Bi-
schöf seiner Heimatstadt Myra gewa hlt. Bei der 
letzten größen Christenverfölgung unter Galeri-
us um 310 warf man Nikölaus in den Kerker 
und fölterte ihn. Zwar kam er mit dem Leben 
davön, döch blieb er öffenbar deutlich entstellt.  
 

Auf dem Könzil vön Nica a 325 verteidigte Nikö-
laus engagiert die kathölische Lehre vön der 
Dreifaltigkeit gegen den Arianismus. In seiner 
Diö zese widmete er sich mit grö ßtem Fleiß der 
Vertiefung des Glaubens. Vör allem nahm er 
sich der Menschen in a ußerster Armut an. Sö 
habe er drei Schwestern die fehlende Mitgift in 
Förm vön drei Göldsa ckchen zukömmen lassen, 
öhne die die geplante Höchzeit geplatzt wa re. 
Deshalb wird der heilige Nikölaus immer als ha-
gerer Bischöf dargestellt, der in der einen Hand 
den Bischöfsstab und in der anderen Hand ein 
Buch ha lt, auf dem drei göldene Nu sse liegen.  
 

Nikölaus starb zwischen 345 und 351 in Myra. 
Schön hundert Jahre nach seinem Töd wurde 
u ber seinem Grab eine pra chtige Basilika er-
baut, da unza hlige Pilger seine Grabsta tte auf-
suchten. Vör allem waren es die Armen, die das 
Grab ihres bischö flichen Helfers mit Blumen 
und Rösen schmu ckten. Allja hrlich begingen die 
Christen vön Myra seinen Tödestag am 6. De-
zember mit einem größen Festumzug zu seinem 
Grab. Im Jahr 1087 bargen italienische Kaufleu-
te in Myra die Reliquien und brachten sie nach 
Bari (Su ditalien), wö fu r ihre Aufbahrung und 
Verehrung eine mönumentale Basilika errichtet 
wurde. In Bari wird allja hrlich am 8. Mai das 
Fest der U berfu hrung (Translatiö) der Reliquien 
des heiligen Nikölaus mit su dla ndischem Tem-
perament begangen. Wer einmal als Töurist 
nach Bari kömmt, mö ge es nicht versa umen, die 
Grabeskirche des heiligen Nikölaus, die Basilika 
San Nicöla, zu besuchen.  
 

Das Leben dieses wöhl völkstu mlichsten Heili-
gen wird vön vielen Legenden umrankt. Diese 

machen ihn zu einem Freund der Kinder und 
Retter der Menschen, die in Seenöt geraten. 
Deshalb wird allja hrlich in vielen Familien lie-
bevöll das Fest des heiligen Nikölaus gefeiert, 
um sich an seine hilfreiche Gu te zu erinnern 
und diese an Kindern erfahrbar zu machen. An-
dererseits gibt es in unserer Gegenwart viele 
Menschen in Seenöt, die die tatkra ftige Hilfe des 
heiligen Nikölaus bra uchten. Gött sei Dank neh-
men vielfach NGOs seine Aufgabe wahr. Aber es 
gibt viele andere, deren Lebensschiffe durch 
widrige Umsta nde wie Armut, Krankheit, Ein-
samkeit, Flucht, Vertreibung, Verlust des Ar-
beitsplatzes und a hnliches zu sinken dröht. Eine 
Mö glichkeit, wie St. Nikölaus zu helfen, besteht 
in der öpferbereiten Unterstu tzung der diö zesa-
nen Aktiön „Bruder und Schwester in (See-)
Nöt“.  
 

 
 

 
 

 

Bei allem Blick auf die größen Nö te der Gegen-
wart ist es nach wie vör ein liebenswerter 
Brauch, wenn Sankt Nikölaus am Vörabend sei-
nes Festes die Kinder aufsucht und sie mit Su -
ßigkeiten belöhnt. Es gibt nicht nur im Advent 
viele und verschiedene Mö glichkeiten, die Stelle 
des helfenden und rettenden Nikölaus zu u ber-
nehmen. Die Heiligen des Advents legen uns ei-
ne Spur vör, die uns hilft, den Advent als Vörbe-
reitungszeit auf Weihnachten, auf das Kömmen 
des Erlö sers und Retters Jesus Christus inhalts-
reich und segensreich zu gestalten.  

 
 

 
 

 
 

 
 

 

Pfarrer Felix Zörtea 

Der heilige Nikolaus 

Der heilige Nikolaus als Retter in Seenot. 
Foto: tripadvisor.es 
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Aus dem Heiligen Evangelium nach Lukas 
 
In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, alle Bewöhner des Reiches in Steuerlisten einzu-
tragen. Dies geschah zum ersten Mal; damals war Quirinius Statthalter vön Syrien. Da ging jeder in 
seine Stadt, um sich eintragen zu lassen. Sö zög auch Jösef vön der Stadt Nazareth in Galila a hinauf 
nach Juda a in die Stadt Davids, die Bethlehem heißt; denn er war aus dem Haus und Geschlecht Da-
vids. Er wöllte sich eintragen lassen mit Maria, seiner Verlöbten, die ein Kind erwartete.  
 

Als sie dört waren, kam fu r Maria die Zeit ihrer Niederkunft, und sie gebar ihren Söhn, den Erstgebö-
renen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz fu r 
sie war. In jener Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und hielten Nachtwache bei ihrer Herde. Da 
trat der Engel des Herrn zu ihnen, und der Glanz des Herrn umstrahlte sie.  
Sie fu rchteten sich sehr, der Engel aber sagte zu ihnen: Fu rchtet euch nicht, denn ich verku nde euch 
eine größe Freude, die dem ganzen Völk zuteilwerden söll: Heute ist euch in der Stadt Davids der 
Retter gebören; er ist der Messias, der Herr. Und das söll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein 
Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plö tzlich war bei dem Engel ein 
größes himmlisches Heer, das Gött löbte und sprach: Verherrlicht ist Gött in der Hö he, und auf Er-
den ist Friede bei den Menschen seiner Gnade.  
 

Als die Engel sie verlassen hatten und in den Himmel zuru ckgekehrt waren, sagten die Hirten zuei-
nander: Kömmt, wir gehen nach Bethlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns der Herr verku nden 
ließ. Sö eilten sie hin und fanden Maria und Jösef und das Kind, das in der Krippe lag. Als sie es sa-
hen, erza hlten sie, was ihnen u ber dieses Kind gesagt wörden war. Und alle, die es hö rten, staunten 
u ber die Wörte der Hirten. Maria aber bewahrte alles, was geschehen war, in ihrem Herzen und 
dachte daru ber nach. Die Hirten kehrten zuru ck, ru hmten Gött und priesen ihn fu r das, was sie ge-
hö rt und gesehen hatten; denn alles war sö gewesen, wie es ihnen gesagt wörden war.  
 

                  Lk 2,1-20  

Foto: flickr.com 

WEIHNACHTSEVANGELIUM 
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DIE GESCHICHTE VOM WEIHNACHTSLICHT 

 

 

 
 

Das Kind in der Krippe braucht uns, um die Welt heller und 
schöner und wärmer zu machen. 
 
Ein kleiner Hirtenjunge sucht ein Geschenk für das Jesuskind und entdeckt das Weihnachts-
licht.  
 
Als die Engel den Hirten verku ndet hatten, dass im Stall vön Bethlehem der Kö nig der Welt gebören 
wörden war, da suchte jeder nach einem passenden Geschenk, das er dem Kind in der Krippe mit-
bringen wöllte. „Ich bringe ein Scha fchen mit!“, meinte der eine. „Ich eine Kanne völl frischer Milch!“, 
sagte ein anderer. „Und ich eine warme Decke, damit das Kind nicht friert!“, rief ein Dritter. 
 

Unter den Hirten war aber auch ein Hirtenknabe. Der war bettelarm und hatte nichts, was er dem 
Kind schenken könnte. Traurig lief er zum Schafstall und suchte in dem winzigen Eckchen, das ihm 
gehö rte, nach etwas, was er vielleicht döch mitbringen könnte. Aber da war nichts, was auch nur den 
Anschein eines Geschenkes hatte. In seiner Nöt zu ndete der Hirtenknabe eine kleine Kerze an und 
suchte in jeder Ritze und in jeder Ecke. Döch alles Suchen war umsönst. Da setzte er sich endlich 
mitten auf den Fußböden und war sö traurig, dass ihm die Tra nen an den Backen herunterliefen. Sö 
bemerkte er auch nicht, dass ein anderer Hirte in den Stall gekömmen war und vör ihm stehen blieb. 
Er erschrak richtig, als ihn der Hirte ansprach: „Da bringen wir dem Kö nig der Welt alle mö glichen 
Geschenke. Ich glaube aber, dass du das allerschö nste Geschenk hast!“ 
Erstaunt blickte ihn der Hirtenknabe mit verweinten Augen an. Ich habe döch gar nichts!“, sagte er 
leise.  
Da lachte der Hirte und meinte: „Schaut euch diesen Knirps an! Da ha lt er in seiner Hand eine leuch-
tende Kerze und meint, er habe gar nichts!“ 
„Söll ich dem Kind vielleicht die kleine Kerze schenken?“, fragte der Hirtenknabe aufgeregt. „Es gibt 
nichts Schö neres!“, antwörtete der Hirte leise.  
Da stand der Hirtenknabe auf, legte seine Hand schu tzend vör die kleine Flamme und machte sich 
mit dem Hirten auf den Weg. Als die Hirten mit ihren Geschenken den Stall erreichten, war es dört 
kalt und dunkel.  Als aber der Hirtenknabe mit seiner kleinen Kerze den Stall betrat, da breitete sich 
ein Leuchten und eine Wa rme aus, und alle könnten Maria und Jösef und das Kind in der Krippe se-
hen.  

Sö knieten die Hirten vör der Krippe und beteten den 
Herrn der Welt, das kleine Kind mit Namen Jesus, an. Da-
nach u bergaben sie ihre Geschenke. Der Hirtenknabe aber 
stellte seine Kerze ganz nah an die Krippe, und er könnte 
deutlich das Leuchten in Marias und Jösefs Augen sehn. 
„Das kleine Licht ist das allerschö nste Geschenk!“, sagten 
die Hirten leise. Und alle freuten sich an dem schö nen 
Weihnachtslicht, das sögar den armseligen Stall warm und 
gemu tlich machte. Der Hirtenknabe aber spu rte, wie in 
ihm selbst eine Wa rme aufstieg, die ihn immer glu cklicher 
machte. Und wieder musste er weinen. Jetzt weinte er 

aber, weil er sich sö glu cklich fu hlte.  
 

Bis zum heutigen Tag zu nden die Menschen vör Weihnachten Kerzen an, weil sie alle auf Weihnach-
ten warten und ihnen das kleine Licht immer wieder Freude und Gebörgenheit schenkt.  

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 

Eine Geschichte von Rolf Krenzer 
aus dem Buch „Die 100 schönsten Weihnachtsgeschichten“ 

von Willi Hoffsümmer 

Bild: flickr.com 
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ERÖFFNUNG  
„MASELLAHÜTTE“  
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 

Am Samstagnachmittag, 5. Oktöber, fand die feier-
liche Erö ffnung des auf Initiative des Kulturver-
eins Dafins errichteten Denkmals „Masellahu tte“ 
statt.  
 

Trötz ungu nstiger Witterung fanden sich zahlrei-
che Besucher beim Standört der alten Masellahu t-
te (vön der Dafinser Kirche u ber den Malönsweg 
in etwa 15 Minuten erreichbar) ein. Nach den Be-
gru ßungswörten durch Luise Marte, Obfrau des 
Kulturvereins Dafins, erö rterte Manfred Köpf als 
Obmann der Agrargemeinschaft Sulz unter ande-
rem die geschichtliche Bedeutung der alten Masel-
lahu tte, die als zentraler Knötenpunkt 
(Zusammentreffen vön vier Wegen) den Hölzern 
bis Mitte der Sechziger Jahre des letzten Jahrhun-
derts als Rast- und Aufwa rmört diente. Nachdem 
sich die Mötörisierung in der Hölzbringung wei-
terentwickelt hatte, verlör die Hu tte jedöch an 
Nötwendigkeit, verfiel und ist heute nur nöch an 
Hand vön Fötös ein Zeitzeuge.  
 

Vörrangiges Ziel des Pröjektes war es, mit zeitge-
ma ßer Architektur und attraktiver Dökumentati-
ön anhand vön Schautafeln das Thema Hölzwirt-
schaft im Frö dischtal wieder ins Bewusstsein der 
Menschen zu bringen, sö Architekt Stefan Marte. 
Er erla uterte die architektönische Sichtweise des 
neuen Treffpunktes, der die Attraktivita t des Ma-
sellaweges durch seine neue, spannende Statiön 
wesentlich sta rkt.  
 

Zu den Ga sten der Erö ffnungsfeier za hlten auch 
Landesstatthalter Mag. Karlheinz Ru disser, Bu r-
germeister Kilian Tschabrun aus Zwischenwasser, 
Bu rgermeister Karl Wutschitz aus Sulz und Karen 
Schillig vön der LEADER-Regiön Vörderland-
Walgau-Bludenz. Pfarrer Felix Zörtea nahm die 
Segnung des neuen Begegnungsörtes vör, die vön 
einem Bla serensemble der Harmöniemusik 
Muntlix stimmungsvöll umrahmt wurde. Nach der 
feierlichen Erö ffnung sörgte der Kulturverein 
Dafins in der Sennerei fu r die nö tige Sta rkung.  
 

Das Kulturdenkmal „Masellahütte“ – ein be-
sonderes, modernes Bauwerk an einem beson-
deren, historischen Platz. 
 

       Silvia Pilz 
 
 

 

 
 
 

 

 
 
 

 

 
 

 
 Segnung 

„Masellabuch“  
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Wissenswertes … 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Masella  - ein alter Flurname  

 

 

 

 

 

Masella ist ein sehr alter Flurname, 

der bis auf die rätoromanische Be-

siedlung zurückgeht. Das Vorderland 

und das südliche Vorarlberg waren 

lange Zeit dem Bistum Chur in Grau-

bünden zugeordnet, wo heute noch 

ein kleiner Teil der Bevölkerung räto-

romanisch spricht. In Vorarlberg ist 

das rätoromanische Sprachelement 

im späten Mittelalter erloschen, aber 

noch in zahlreichen Flurnamen er-

halten geblieben.  

Masella bedeutet soviel wie Backe  

oder Wange und weist somit auf die 

markante, auswölbende Geländeform 

im Bereich des Masellarückens hin, 

der von der Gegenseite des Frödisch-

tales gut erkennbar ist.    

Bläsergruppe 

v.l.n.r.: DI Stefan Marte, Manfred Kopf,  
Mag. Karlheinz Rüdisser, DI Bernhard Marte   Gespannte Zuhörer  

Neuer Begnungsort „Masellahütte“ 

Besucher der Eröffnungsfeier 
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Das Waldgebiet Grafenböden – Rötwald öber-
halb vön Dafins, auf der rechten Seite des 
Frö dischtales in Richtung Höher Freschen, das 
zur Agrargemeinschaft Sulz gehö rt, wurde im 
Juni 1998 zu einem Ort der besönderen Outdöör
-Aktiön der damals 21 Firmbewerber aus den 
Pfarrgemeinden Muntlix und Dafins. Der Be-
triebsleiter und Waldaufseher der Agrar Sulz, 
Willi Gassner aus Dafins, hatte 500 kleine Fich-
ten- und Tannenba umchen vörbreitet, die in 
diesem Gebiet vön den naturbegeisterten Firm-
bewerbern und einigen Eltern gesetzt wurden. 
Die kleinen Pflanzen wuchsen innerhalb vön gut 
zwanzig Jahren zu kra ftigen, 15 bis 20 Meter 
höhen Ba umen heran und bilden nun ein sölides 
und gesundes Waldgebiet.  
 

Bereits damals setzten die Firmbewerber kra fti-
ge Zeichen fu r die Erhaltung und Bewahrung 
der Schö pfung. Gegenwa rtig kö nnte man hinzu-
fu gen: Es war eine köstbare Initiative gegen die 
Klimavera nderung. Die jungen Firmbewerber, 
die heute meist eigene Familien haben, du rfen 
mit Recht auf diese Aktiön stölz sein. 
 

Ein herzliches Vergelt´s Gött gilt dem damaligen 
Betriebsleiter und Waldaufseher der Agrar Sulz 
Willi Gassner, der die Baumpflanzaktiön tatkra f-
tigst unterstu tzte und der sich die Zeit nahm, 
den gewachsenen, stölzen Wald zu zeigen. 

FIRMLINGE - FOREST 

 

 
 
 

Am Bild lässt sich das kräftige Wachstum der von den Firmbewerbern 1998 gesetzten 
Bäumchen erkennen.  
Vorne: Betriebsleiter und Waldaufseher i.R. der Agrargemeinschaft Sulz Willi Gassner. 
Fötö: Pfarre 
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Yannick Schneider  
Als Pilöt bei der Lufthansa ist er 
nahezu in der ganzen Welt zu 
Hause. 
 
In diesem Pfarrbrief darf eine Reportage veröf-
fentlicht werden, die gerade bei technisch Interes-
sierten, und bei jenen, die öfters mit einem Flug-
zeug unterwegs sind, auf viel Aufmerksamkeit 
stoßen wird. In sehr entgegenkommender Weise 
berichtet Herr Yannick Schneider aus Dafins, 
Sohn der Eheleute Maria und Marc Schneider, 
von seiner Ausbildung zum Lufthansapiloten. 
Yannick schrieb bereits als 10-jähriger in der 
Schülerzeitung der Volksschule Dafins einen Auf-
satz mit dem Titel „Warum ich Pilot werde“. Nach 
Jahren der intensiven und erfolgreichen Ausbil-
dung erreichte Yannick sein Ziel und ist gegen-
wärtig als Pilot der Boeing 777, der weltgrößten 
Cargomaschine, in allen Himmelsrichtungen un-
terwegs. Die Pfarrbriefredaktion erlaubte sich, 
ihm verschiedene Fragen zu stellen, die er auf 
sehr informative und gründliche Weise beantwor-
tete. Wir danken Herrn Pilot Yannick für seinen 
ausführlichen Bericht, den er mit vielen Fotos be-
reicherte, sehr herzlich. Möge ihm immer von sei-
nen vielen Flügen, nahezu um den ganzen Erd-
ball, eine glückliche Heimkehr beschieden sein. 
 

Der Beruf des Linienpilöten faszinierte mich 
schön, seitdem ich denken kann. Wöhl die erste 
Antwört auf die Frage, was man spa ter einmal 
vön Beruf werden mö chte: Pilöt. Ein Kindheits-
traum sözusagen, der mich nie lösgelassen hat. 
Dieser Traum vöm Fliegen hat mich durch mei-
ne ganze Kindheit und Jugend begleitet. Mit dem 
Micrösöft Flugsimulatör, zuhause am Cömputer, 
habe ich erste fliegerische Eindru cke gesammelt 
und ein Gespu r fu r die Handhabe vön Flugzeu-
gen entwickelt. Gepra gt wurde diese Begeiste-
rung größteils auch durch meine Verwandt-
schaft, vön denen einige in der Fliegerei ta tig 
sind öder waren. Des O fteren bin ich mit mei-
nem Onkel, der selber Flugkapita n und privat 
sehr eng mit der Fliegerei verbunden ist, in klei-
nen einmötörigen Pröpellermaschinen mitgeflö-
gen. Diese fru hen Erfahrungen haben mein Ziel, 

spa ter einmal selber ein Flugzeug zu steuern, 
bekra ftigt.  
 

Es gibt in der Regel zwei Wege, die man ein-
schlagen kann, um Pilöt bei einer Fluggesell-
schaft zu werden. Entweder man durchla uft die 
Ausbildung an einer privaten Flugschule und 
bewirbt sich spa ter mit der erwörbenen Lizenz 
bei einer Fluggesellschaft, öder man bewirbt 
sich fu r die Pilötenausbildung direkt bei der 
hauseigenen Flugschule einer größen Airline. 
Letzteres ist im Bewerbungsprözess zwar deut-
lich anspruchsvöller, hat aber meist den Vörteil, 
dass man im Anschluss an die Ausbildung bei 
der jeweiligen Airline einen Platz im Cöckpit be-
kömmt. Die meisten Flugschulen und spa ter 
auch Fluggesellschaften fördern als Grund-
vöraussetzung fu r eine Bewerbung die allgemei-
ne Höchschulreife, sehr gute Englischkenntnis-
se, ein ausgepra gtes Versta ndnis fu r Physik, 
Technik und Mathematik und natu rlich eine gu-
te kö rperliche und gesundheitliche Verfassung. 
Ebenfalls söllte man eine gute Merkfa higkeit, 
gutes ra umliches Denken und einen gescha rften 

REPORTAGE 

Yannick Schneider als Pilot bei der Lufthansa.  
Alle Fotos: privat 
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Orientierungssinn besitzen, söwie unter Stress-
situatiönen belastbar sein und dabei den U ber-
blick behalten. Wichtige Eigenschaften eines Pi-
löten sind natu rlich auch zwischenmenschliche 
Kömpetenzen. Man söllte ein Teamplayer sein. 
Im Cöckpit kömmt es auf gute und harmönische 
Zusammenarbeit zwischen den Pilöten an. Diese 
mu ssen sich innerhalb ku rzester Zeit zu einem 
eingespielten Team förmieren und sich aufei-
nander verlassen kö nnen. Die erwa hnten Anför-
derungen werden in mehrstufigen Auswahlver-
fahren gepru ft. Lufthansa schickt ihre Bewerber 
nach Hamburg, dört finden im Deutschen Zent-
rum fu r Luft- und Raumfahrt die Aufnahmepru -
fungen statt. Die erste Stufe dauert einen Tag, es 
werden die geförderten kögnitiven Fa higkeiten 
in diversen Testprögrammen am Cömputer ge-
testet. Gehö rt man zu den 20% der Bewerber, 
die den ersten Auswahltag bestehen, bekömmt 
man ungefa hr eine Wöche spa ter per Pöst Be-
scheid und wird zur zweiten Selektiönsstufe 
eingeladen. Dieses Assessment dauert zwei Ta-
ge und findet ebenfalls in Hamburg statt. Wa h-
rend dieser zwei Tage werden die Bewerber auf 
ihre zwischenmenschliche und psychische Qua-
lifikatiön gepru ft. In  verschiedenen Gruppen-
spielen und Könfliktszenarien mu ssen sich die 
Kandidaten unter Beweis stellen, wa hrend sie 
vön mehreren Psychölögen beöbachtet und ana-
lysiert werden. Ein Simulatör und ein Köördina-
tiönstest sind im Anschluss ebenfalls zu absöl-
vieren. Wird man vön den Flugpsychölögen fu r 
kömpetent beurteilt, fölgt am Ende dieser zwei 
Tage ein finales Einstellungsinterview mit Ver-
tretern der Lufthansa. Hat man u berzeugt, za hlt 
man zu den 5% der Bewerber, welche das köm-
plette Auswahlverfahren bestehen. Das heißt, 
vön ca. 6000 ja hrlichen Bewerbungen, beköm-
men 300 angehende Pilöten ein Zusage fu r die 
Lufthansa Flugschule. 12 Kurse im Jahr mit ca. 
25 bis 30 Flugschu lern. Vör dem Beginn der 
Ausbildung wird natu rlich nöch die gesundheit-
liche Verfassung u berpru ft. Dabei wird ein söge-
nanntes Medical - ein fliegerisches Tauglich-
keitszertifikat - ausgestellt. Diese medizinische 
Röutineuntersuchung muss jedes Jahr wieder-
hölt werden.  
 
 
 

Die klassische Pilötenausbildung dauert in der 
Regel etwa zwei Jahre, welche sich in ein Jahr 
Theörieunterricht und ein Jahr fliegerische Aus-
bildung aufteilt. Die hauseigene Flugschule der 
Lufthansa befindet sich in Bremen. Dört ging es 
fu r mich im Növember 2011 in einem Pilöten-
kurs zusammen mit 29 anderen Flugschu lern 
erstmal mit dem Theörieunterricht lös. Die The-
öriephase erstreckte sich u ber einen Zeitraum 
vön 12 Mönaten mit einer anschließenden theö-
retischen Pru fung beim Luftfahrtbundesamt, 
alsö bei der Behö rde, welche unter anderem 
Fluglizenzen ausstellt. Die dabei zu absölvieren-
den Fa cher waren Flugzeugtechnik, Triebwerks-
kunde, Aerödynamik, Elektrötechnik, Instru-
mentenkunde, Meteörölögie, Flugnavigatiön, 
Sprechfunk, Luftrecht, Flugplanung und Psychö-
lögie. Nach pösitivem Abschluss aller Theö-
riepru fungen stand der zweite Ausbildungsab-
schnitt bevör, das tatsa chliche Fliegen. In Phöe-
nix, Arizöna, wö sich eine weitere Flugschule 
der Lufthansa befindet, wurden sechs Mönate 
auf einem einmötörigen Pröpellerflugzeug, der 
Beechcraft Bönanza F33A, fliegen gelernt und 
trainiert. Erst zusammen mit dem Fluglehrer, 
und dann nach etwa 30 Stunden der erste Sölö-
Flug: das Highlight einer jeden Pilötenausbil-
dung.  

Mit etwa 100 Stunden fliegerischer Erfahrung 
im Flugbuch ging es mit dem dritten Ausbil-
dungsabschnitt in Bremen weiter. Dört wurde 
auf ein grö ßeres Flugzeug umgeschult, besser 

Nach einer intensiven theoretischen Ausbildung bei der 
Lufthansa in Deutschland erfolgte in Phoenix, Arizona, 
USA, die praktische Schulung auf Propellermaschinen. Im 
Bild die „Beercraft Bonanza“.  

REPORTAGE 
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gesagt auf die Cessna Citatiön CJ1+, ein Busi-
nessjet mit zwei Triebwerken. Erst etliche Stun-
den im Simulatör, wö sa mtliche Nötfallszenari-
en geu bt wurden, und dann mit dem echten 
Flugzeug nach den Regeln des Instrumenten-
flugs. In Phöenix galten nöch die Regeln des 
Fliegens nach Sicht, alsö navigieren anhand vön 
markanten Punkten in der Landschaft, wöbei in 
Bremen nur nach Instrumenten geflögen wurde, 
alsö quasi im „Blindflug“, sö wie es in der köm-
merziellen Luftfahrt u berwiegend praktiziert 
wird. Der finale Schritt, bevör man Pilöt eines 
Linienflugzeuges wird, ist das sögenannte Type 
Rating. Das Type Rating ist die Theörie- und Si-
mulatör-Schulung fu r ein spezifisches Flugzeug-
muster. Nach dem Erwerb der kömmerziellen 
Pilötenlizenz ist man na mlich nicht autömatisch 
berechtigt, alle Flugzeugtypen zu steuern. Fu r 
jedes Flugzeugmuster muss eine zusa tzliche 
Ausbildung im Umfang vön zirka zwei Mönaten 
absölviert werden.  

Nachdem ich die Ausbildung bei Lufthansa ab-
geschlössen hatte, bekam ich beim Töchterkön-
zern Austrian Airlines eine Bescha ftigung auf 
der Dash 8 Q400 in Wien angeböten. Da Luft-
hansa zu dieser Zeit keinen Bedarf an Pilöten 
hatte, nahm ich das auf drei Jahre befristete An-
geböt an. Die Dash 8, ein Turböpröpflugzeug des 
kanadischen Herstellers Bömbardier, fasst eine 
Passagierzahl vön 76 Persönen und wird u ber-
wiegend im regiönalen Streckennetz eingesetzt. 
Die Crew besteht aus zwei Pilöten und zwei 
Flugbegleitern. Typische Strecken waren vön 
Wien aus nach Innsbruck, Salzburg, Budapest, 
Prag, Warschau, Krakau, Belgrad, Venedig, Flö-
renz und Lyön, um nur ein paar zu nennen.  
 
 

 
 

 

 
 
 

Nach den drei Jahren und u ber 1.500 Flugstun-
den als Pilöt bei Austrian bekam ich die Mö g-
lichkeit, zum Mutterkönzern Lufthansa zuru ck-
zukehren.  

Anschließend stand in Bremen das Fliegen mit Jets der 
Lufthansa auf dem Ausbildungsprogramm. Der 
Schulungsjet war eine Cessna Citation.  

Nach erfolgreichem Abschluss der Pilotenausbildung 
erhielt Yannick ein Engagement bei den Austrian Airlines, 
einer Tochtergesellschaft der Lufthansa. Die 
Propellermaschine Dash 8 mit Platz für 76 Passagiere wird 
für innereuropäische Kurzstreckenflüge eingesetzt. Sie 
wurde nun „sein“ Flugzeug.  

Yannick im Cockpit der Dash 8. Pilot Yannick setzt gerade 
zum Landeanflug auf Podgorica in Montenegro an.  
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Fu r mich standen zwei Optiönen zur Auswahl. 
Entweder Passagierflu ge auf dem Airbus 320 im 
euröpa ischen Streckennetz, öder Frachtflu ge 
auf der Böeing 777 im weltweiten Streckennetz. 
Schnell traf ich die Wahl fu r die Böeing 777, 
dem grö ßten zweistrahligen Cargö-Flugzeug der 
Welt. Die Frachtversiön der Böeing 777 hat eine 
maximale Startmasse vön knapp 350 Tönnen, 
eine maximale mö gliche Zuladung vön knapp 
106 Tönnen Fracht und ein Tankvölumen vön 
zirka 180.000 Litern. Damit sind Nönstöp-Flu ge 
mit einer Dauer vön u ber 13 Stunden vön z. B. 
Frankfurt nach Buenös Aires leicht mö glich. Die 
Böeing 777 in der Passagierversiön, welche zu-
ku nftig bei Lufthansa fliegen wird, bietet Platz 
fu r u ber 400 Passagiere und ist fu r ebensö lange 
Flu ge geeignet.  

 

Der la ngste Nönstöp-Flug im aktuellen Stre-
ckennetz fu hrt nach Buenös Aires, mit einer 
Flugzeit vön u ber 13 Stunden. Sölche langen 
Flu ge werden vön mindestens drei Pilöten 
durchgefu hrt. Im Wechsel bekömmt jeder Pilöt 
sö eine Schlafmö glichkeit vön etwa drei Stun-
den, je nach Flugdauer. Andere ferne Destinatiö-
nen sind unter anderem Tökiö, Seöul, Shanghai, 
Höngköng, Saö Paulö öder Mexicö City mit einer 
Flugzeit vön u ber 11 Stunden. Weitere Destina-
tiönen sind New Yörk JFK, Atlanta, Chicagö, Dal-
las, Dakar, Peking, Kairö, Tel Aviv öder Istanbul. 
Die Röuten variieren stark saisönal und sind 
sehr vielfa ltig.  
 

Checklisten sind ein wichtiger Bestandteil der 
Flugdurchfu hrung. Eine Checkliste wird immer 
dann gelesen, wenn eine Vera nderung der Flug-
phase bevörsteht, alsö zum Beispiel der U ber-
gang vöm Reise- in den Sinkflug, öder Anflug auf 
Landung. Diese dient zum U berpru fen, öb vön 
den Pilöten alle erförderlichen Maßnahmen ge-
tröffen wurden, die benö tigt werden, damit sich 
das Flugzeug in einem sicheren Zustand fu r die 
bevörstehende neue Flugphase befindet. Typi-
sche Punkte einer Checkliste, die abgearbeitet 
werden muss, bevör ein Flugzeug sicher abhe-
ben kann, sind unter anderem die Berechnung 
der Parameter fu r den Start: Triebwerksleis-
tung, Pösitiön der Startklappen, körrekte Ab-
hebegeschwindigkeit, benö tigte Bahnla nge, 
usw.  

 
 

 

 

Vör jedem Abflug trifft sich die Crew zum söge-
nannten Briefing. Dies findet in der Regel 1,5 
Stunden vör dem Abflug statt. Wa hrend des 
Briefings wird die Cöckpitbesatzung vöm Dis-
patcher (zusta ndiger Mitarbeiter fu r die Röu-
tenplanung) mit allen fu r den Flug relevanten 
Införmatiönen versörgt. Dazu za hlen: Flugplan 
mit Streckenfu hrung, Wetterberichte fu r Start 
und Zielflughafen, Ausweichpla tze auf der Stre-
cke und an der Destinatiön, Wetterkarten fu r 
die Flugröute, Flughafenberichte mit Meldungen 
u ber etwaige Einschra nkungen, Införmatiönen 
zum technischen Status des Flugzeuges etc. Die 
Vörbereitungen fu r jeden Flug werden alsö sehr 
detailliert durchgefu hrt und vörhergesagte öder 
bekannte Schlechtwettergebiete bereits in der 
Flugplanung vermieden.  

Nach dreijähriger erfolgreicher Tätigkeit bei den Austrian 
Airlines bot sich für Yannick die Gelegenheit, bei der 
Lufthansa in Frankfurt am Main in die Pilotenkanzel des 
größten zweimotorigen Frachtflugzeugs umzusteigen. 
Yannick vor dem Bugfahrwerk des Riesenvogels.  

REPORTAGE 

Das Triebwerk GE90 der 777 ist gegenwärtig die 
leistungsstärkste Turbine der Welt. Die beiden Triebwerke 
vermögen Fracht oder über 400 Passagiere in Nonstop-
Flügen bis zu 16.000 km weit zu befördern.  
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Dennöch kann trötz allen Vörhersagen das Wet-
ter einen anderen Verlauf als erwartet nehmen 
und es kö nnen schwere Gewitter, die z.B. nicht 
angeku ndigt waren, direkt auf der Flugröute 
auftreten. Diese mu ssen dann wa hrend des Flu-
ges mit Hilfe des Wetterradars im Flugzeug, um-
flögen werden. Turbulenzen, welche aufgrund 
vön Gewittern entstehen, lassen sich durch ein 
Umfliegen der Gewitterzelle mit genu gend Ab-
stand öft sehr gut vermeiden. Allerdings gibt es 
Turbulenzen, die aufgrund vön starken Hö hen-
winden, sögenannter Jetstreams, entstehen. Die-
se kö nnen nur sehr schwer vörhergesagt und 
deshalb öftmals nicht umflögen werden. Luftlö -
cher, wie sie im Völksmund bekannt sind, gibt 
es nicht. Diese als Luftlö cher bekannten starken 
Turbulenzen sind meistens abfallende Luft-
schichten, welche das Flugzeug ein paar Meter 
absinken lassen kö nnen. Gefa hrlich fu r nicht an-
geschnallte Passagiere, weniger fu r das Flug-
zeug selbst.  Jede Destinatiön bringt seine eige-
nen Herausförderungen mit sich. Die Tröpen 
sind z.B. pra destiniert fu r starke Gewitter, die 
sta rksten u berhaupt, da am A quatör die Luft-
massen sehr instabil und feucht sind. Gewitter 
sind aber mittlerweile auf fast allen Erdteilen 
keine Seltenheit mehr, auch im euröpa ischen 
Sömmer ist bei uns mit diesen vermehrt zu 
rechnen. In Fernöst sind je nach Jahreszeit Tai-
fune mö glich, auch an der Ostku ste der USA, 

dört besser bekannt als Hurrikans. Anspruchs-
völle Flugha fen sind vermehrt im regiönalen 
Flugverkehr zu finden, wa hrend internatiönale 
Flu ge meist Größsta dte mit gut ausgebauten 
Flugha fen verbinden. Meine fliegerische Zeit bei 
Austrian Airlines brachte mich regelma ßig an 
Flugha fen mit besönderen Herausförderungen. 
Innsbruck, Flörenz öder Luganö, nur um ein 
paar Beispiele zu nennen. Um sölche Flugha fen 
anfliegen zu du rfen, bedarf es einer speziellen 
Einweisung und einem zusa tzlichen Training im 
Simulatör. Innsbruck zum Beispiel, hat eine re-
lativ kurze Bahn und liegt in einem Tal, umge-
ben vön höhen Bergen. Bei schö nem Wetter ein 
landschaftlich absölut beeindruckender Anflug, 
auch nach dem hundertsten Mal. Bei schlechtem 
Wetter mit niedriger Wölkenuntergrenze aller-
dings ein a ußerst anspruchsvöller Anflug, da 
man im Blindflug und nur nach Instrumenten 
zwischen den Bergen Richtung Piste den vörge-
schrieben Flugweg und Sinkflug exakt einhalten 
muss, um dem ansteigenden Gela nde nicht ge-
fa hrlich nahe zu kömmen. Fö hnwetterlagen, fu r 
die Innsbruck auch relativ anfa llig ist, machen 
den Anflug ebenfalls zu einer Herausförderung. 
Starke Seitenwinde, Fallwinde, Turbulenzen 
und Windbö en wirken mit all ihren Kra ften auf 
das Flugzeug ein und man kann schön einmal 
den Eindruck bekömmen, sich in einer Wasch-
maschine zu befinden. Trötz dieser widrigen 
Bedingungen, die auf Mensch und Maschine ein-
wirken, ist das Ziel, eine sichere Landung durch-
zufu hren. Ist dies nicht mö glich, da etwa heftige 
Windbö en das Flugzeug im letzten Möment vör 
der Landung vön der Piste wegdru cken öder 
wenn bei der Entscheidungshö he, die fest vör-
geschriebene Hö he u ber dem Flughafen, bei der 
die Landebahn in Sicht sein muss, kein Sicht-
köntakt besteht, muss durchgestartet werden. 
Internatiönale Flugha fen sind, wie bereits er-
wa hnt, meist weniger anspruchsvöll, da diese in 
der Regel mit langen Bahnen ausgestattet sind 
und Anflugverfahren bieten, welche bei schlech-
ter Sicht wie Nebel eine autömatische Landung 
zulassen. Auch hier bilden einige Flugha fen die 
Ausnahme. Der internatiönale Flughafen vön 
Mexikö Stadt, auf dem ich schön mehrmals ge-
landet bin, besitzt nur wenige dieser Eigen-
schaften. Die Herausförderung in Mexikö ist 
zum einen die größe Hö he u ber dem Meeres-
spiegel, alsö die du nne Luft, welche eine erhö hte 

Nun lädt uns Pilot Yannick ins Cockpit einer 777 Cargo 
und lässt uns die Faszination eines solchen technischen 
Wunderwerks erleben. Auf weiten Strecken, etwa nach 
Ostasien oder Südamerika, sind stets drei Piloten im 
Cockpit. Einer der drei Piloten kann von Zeit zu Zeit eine 
Ruhepause in Anspruch nehmen. Dafür steht rückwärts im 
Cockpit eine kleine Kabine zur Verfügung.  
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Anfluggeschwindigkeit bewirkt, und zum Ande-
ren das eingeengte steile Anflugverfahren, das 
erförderlich ist, weil der Flughafen und die 
Stadt in einem vön höhen Bergen umgebenen 
Talkessel liegen. Der Flughafen liegt auf 2.300 
Metern Seehö he und direkt nebenan befindet 
sich der aktive Vulkan Pöpöcate petl mit einer 
Hö he vön 5.426 Metern. Zusa tzlich ist vör allem 
im Sömmer hier mit starken Gewittern zu rech-
nen die umflögen werden mu ssen. Ist eine Lan-
dung nicht mö glich, da eine sölche Gewitterzelle 
ihre Energie direkt u ber dem Flughafen entla sst, 
muss entweder eine Warteschleife, alsö ein Höl-
ding, geflögen öder der Ausweichflughafen an-
gesteuert werden. Vör jedem Flug wird in der 
Regel mindestens eine Alternative festgelegt. 
Dieser Ausweichflughafen muss die geförderten 
Wetterkriterien in der Vörhersage erfu llen. Bei 
größra umigen Schlechtwettergebieten um den 
Zielflughafen kann der „Plan B“ Flughafen schön 
auch gut u ber 1.000 Kilömeter vön der Destina-
tiön entfernt liegen. Fu r diese Zusatzstrecke 
wird dann natu rlich auch entsprechend Kraft-
stöff getankt. Sicherheit hat in der Fliegerei 
eben hö chste Priörita t. Nichts wird dem Zufall 
u berlassen. Eben mal rechts ranfahren und ab-
warten, geht leider nicht.  
 

Eine Verbindung zur Flugsicherung besteht 
wa hrend der kömpletten Flugdurchfu hrung, al-
sö vöm Starten der Triebwerke bis zum Errei-
chen der Parkpösitiön am Zielflughafen. Die 
Kömmunikatiön mit den Fluglötsen erfölgt in 
der Regel u ber Sprechfunk auf bestimmten zu-
gewiesenen Frequenzen. Die Startfreigabe zum 
Abheben vön einer Startbahn erha lt man vöm 
Fluglötsen, der sich auf dem „Töwer“, alsö dem 
Köntröllturm am Flughafen, befindet. Einmal 
abgehöben wird man dann an die fu r den Luft-
raum zugeteilte Flugsicherung weitergeleitet. 
Auf der neuen zugewiesenen Frequenz meldet 
man sich per Funk bei dem zusta ndigen Fluglöt-
sen an. Dieser köördiniert den Flugverkehr in 
seinem Sektör und ist dafu r verantwörtlich, 
dass sich die Flugzeuge immer in sicherem Ab-
stand zueinander befinden. An der Grenze zu 
einem neuen Luftraum öder beim U berfliegen 
einer Landesgrenze, wird einem dann eine neue 
Frequenz fu r den na chsten Sektör mitgeteilt. Sö 

befindet man sich in sta ndigem Köntakt mit der 
Flugsicherung bis zum Erreichen des Zielflugha-
fens. Dört angelangt, wird man zu guter Letzt 
wieder angewiesen, Köntakt mit dem Köntröll-
turm aufzunehmen, um die Landefreigabe zu 
erhalten. U ber entlegenen Gebieten wie dem 
Atlantischen Ozean, wö Sprechfunk nur schwer 
mö glich ist und es keine Radarabdeckung gibt, 
wird in digitaler Förm u ber Satellit mit der Flug-
sicherung kömmuniziert. Man kann es sich wie 
eine Art Kurznachrichten vörstellen, die in Text-
förm auf einem Displays im Cöckpit erscheinen.  
 

Die Kabinenbesatzung erha lt vör jedem Abflug 
eine Passagierliste mit Namen und Kundensta-
tus. Vielfliegern und Statuskunden wird natu r-
lich der entsprechende Dank fu r ihre Löyalita t 
gegenu ber der Fluggesellschaft gezeigt. Prömi-
nente Passagiere wöllen in der Regel keine zu-
sa tzliche Aufmerksamkeit bekömmen, söndern 
lieber ihren Flug genießen und sich nöch ein 
wenig erhölen, bevör der na chste wichtige Ter-
min ansteht.  
 

Die Schö nheit der Natur unseres Planeten ist sö 
vielfa ltig und einzigartig, dass der Blick vön 
öben auf unsere Erde selbst nach tausenden 
Stunden im Cöckpit immer wieder aufs Neue 
beeindruckt. Sönnenauf- und Unterga nge aus 
u ber 10.000 Meter Hö he sind dabei vielleicht 
die schö nsten Mömente. Berge, Wu sten, Ozeane 
und Regenwa lder, das ganze Spektrum der Na-
tur wa hrend eines einzigen Fluges vön öben zu 
betrachten, la sst einen Flug nie langweilig wer-
den. Zudem ist es ein Arbeitsplatz u ber den 
Wölken, egal wie schlecht das Wetter am Böden 
ist, Sönne gibt es mit Garantie. Nach einem la n-
geren Flug gibt es meistens einen Tag Ruhezeit 
vör Ort. Mitunter kann der Aufenthalt auch ein-
mal bis zu vier Tage öder nöch la nger betragen. 
Je nachdem, wie öft eine Destinatiön angeflögen 
wird. Um Transpört und Hötel ku mmert sich die  
Fluggesellschaft. Der Aufenthalt an der Destina-
tiön steht zur freien Verfu gung und sömit bleibt 
in der Regel Zeit, um die Stadt und das Land zu 
erkunden. Neue Sta dte anzufliegen ist immer 
aufregend, denn man hat die Mö glichkeit, diese 
ganz im Dienste der Fluggesellschaft kennenzu-
lernen: definitiv eine der besten Eigenschaften 
des Berufs.  

REPORTAGE 
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In der gesamten Flugkanzel sind ständig unterschiedlich 
ausgeleuchtete Apparaturen zu beobachten, die eine solide 
Überwachung des Fluges garantieren. Unser Pilot Yannick 
steuert nach einem Nachtflug bei Sonnenaufgang seinen 
riesigen Jet dem Flughafen der chinesischen 
Millionenmetropole Shanghai entgegen.  

Papst Franziskus würde sich über diese Nachtaufnahme 
freuen. Sie zeigt seine frühere Bischofsstadt und zugleich die 
Hauptstadt Argentiniens, Buenos Aires, bei einem 
nächtlichen Überflug.  

 

 

 
 
 

Die ständige Kontrolle aller Instrumente im Cockpit 
eines so riesigen Jets verlangt von den Piloten eine 
professionelle und absolute Kenntnis aller Funktio-
nen dieser für Laien irritierenden Vielfalt von Appa-
raturen  und Lichtern.  
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Neujahrswunsch 
 
 

Kleine öder grö ßere Sterne gehö ren zu jeder Weihnachtsbeleuchtung. Unu bersehbar ist der Rie-
senstern auf dem ca. 30 Meter höhen Weihnachtsbaum auf der Muntliger Seite der Frö disch, in der 
Na he der Engelbru cke, den Röbertö Köllmann in zweita giger Arbeit gemeinsam mit Berufskölle-
gen und Freunden mit hell leuchtenden Lichterketten schmu ckte.  
 

Es ist uns bewusst, dass eine unza hlbare Menge vön Sternen und anderer Himmelskö rper das Uni-
versum bevö lkern. Sie alle sind Ausdruck der Schö pferallmacht Göttes.  
 

Unter all diesen Sternen ragt fu r uns Christen jedöch jener Stern heraus, der die Magier aus dem 
Osten zum neugebörenen Kö nigskind in Bethlehem fu hrte.  
 

Die vielen kleinen und grö ßeren Sterne der Weihnachtsbeleuchtungen weisen genau auf diesen 
einen größen Stern hin.  

Möge dieser hilfreiche Stern uns alle in diesen festlichen Tagen  
zum Gotteskind in Bethlehem führen, und mögen das Licht und die Liebe dieses Kin-
des alle Pfarrangehörigen und alle Leser und Leserinnen unseres Pfarrbriefs sicher 

und wohlbehalten, glücklich und gesund durch das neue Jahr 2020 geleiten. 
 

Das Team des Pfarrbriefs 
 
 
 


